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Pläne der Partes-
Pläne des Volkes

Die Beschlüsse des Novemberplenums des ZK der KPdSU, 
die Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen 
Leonid lljitsch Breshnew auf diesem Plenum und die Materialien 
der zweiten Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der zehn­
ten Legislaturperiode wurden von den Werktätigen Kasach­
stans mit großer Genugtuung aufgenommen.

Zu neuen Erfolgen
Zweite Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der zehnten Legislaturperiode

Im Interesse des Sowjetvolkes
Im Nationalitätensowjet

Mit Beifall begrüßten die Ver­
sammelten die Genossen A. J. 
Pelsche, W. W. Kusnezow, P. M. 
Mascherow, B. N. Ponomarjow, 
Sch. R. Raschidow, E. A. Sche­
wardnadse, К. V. Russakow.

Die Sitzung wurde vom Vorsit­
zenden des Nationalitätensowjets 
W. P. Ruben eröffnet. Er erteilte 
das Wort dem Brigadier der Rohr­
leger des Rigaer Trusts für Groß­
plattenhäuserbau Deputierten А. A. 
Dambis. Anhand der Beispiele aus 
seinem Kollektiv sprach der Depu­
tierte über den Aufschwung der 
Arbeit im Bau, darunter auch über 
die Schwierigkeiten, die an den 
Bauobjekten Rigas und anderer 
Städte der Republik vorkommen. 
Eine Reihe davon entsteht durch 
die ungerechtfertigte Zersplitte­
rung der Kräfte und Mittel. Solch 
eine Einstellung zur Planung und 
zur Reihenfolge der Bauarbeiten 
wurde auf dem Novemberplenum 
des ZK der KPdSU einer gerech­
ten Kritik unterzogen.

Ein Weg zur Überwindung der 
Schwierigkeiten und zur Steige­
rung der Arbeitseffektivität ist die 
weitgehende Auswertung der Er­
fahrungen der führenden Kollek­
tive des Landes.

Der Deputierte T, N. Mente- 
schaschwili. Erste Sekretär des 
Stadtkomitees Tbilissi der Kom­
munistischen Partei Georgiens, 
berichtete über die umfangreiche 
Tätigkeit des Stadtparteikomitees, 
die mit der Entwicklung der In­
dustrie und der städtischen Wirt­
schaft verbunden ist. In ihrer Ar­
beit lassen sich die Städter vom 
Beschluß des ZK der KPdSU für 
das Stadtparteikomitee Tbilissi 
leiten, der ein neuer Beweis der 
Fürsorge der KPdSU für unsere 
Parteiorganisation ist. Die Arbeit 
mit den Kadern ist zu einer der 
Hauptrichtungen in der Tätigkeit 
der Kommunisten der Stadt ge­
worden. Zuständigkeit, Ehrlich­
keit, staatsbürgerliche Rechtschaf­
fenheit — das ist das höchste 
Maß, mit dem die Tätigkeit der 
Menschen bewertet wird.

Der Deputierte S. B. Tatlijew, 
Erste Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Aserbaidsha­
nischen SSR, unterstrich, daß al­
le Anstrengungen der Werktäti­
gen der Republik auf die erfolg­
reiche Erfüllung der Pläne und 
Verpflichtungen sowie auf das Be­
streben zielen, zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU würdig beizu­
steuern.

Besondere Beachtung schenkte 
der Redner der Realisierung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
über Maßnahmen zur weiteren 
Spezialisierung der Landwirt­
schaft der Republik sowie über 
die Entwicklung des Weinbaus. 
Der Deputierte hält es für notwen­
dig. den Bau des Werks für Her­
stellung von Stahlbetonstützen für 
industriellen Weinbau sowie an­
derer Betriebe der Republik zu 
beschleunigen, die mit der Spe­
zialisierung und Konzentration 
der Landwirtschaft der Republik 
verbunden sind.

Der Deputierte R.-B. I. Songai- 
la, Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Litauens, cha­
rakterisierte die Ergebnisse der 
Entwicklung der Ökonomik der 
Republik und würdigte besonders 
den hingebungsvollen Kampf der 
Dorfwerktätigen um die Beseiti­
gung der Folgen der äußerst un­
günstigen Witterungsverhältnisse 
des vorigen und des laufenden 
Jahres. Die Kolchosbauern und 
Sowchosarbeiter haben alle 
Agrarkulturcn termingerecht ge­
borgen und am Vorabend des 62. 
Jahrestags der Großen Oktober­
revolution die Erfüllung der Jah­
resauflagen im Verkauf von Ge­
treide, Kartoffeln, Zuckerrüben, 
Gemüse und Obst gemeldet. Es ist 
eine gute Grundlage für die Ernte 
des kommenden Jahres geschaffen 
worden.

Der Deputierte A. A. ShuUchen- 
ko, Präsident der Akademie der 
Wissenschaften Moldawiens, be­
richtete über den Beitrag der 
Wissenschaftler der Republik zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft: 
Er unterstrich, daß die Rolle und 
Verantwortung der Wissenschaft 
unter den Bedingungen der Inten­
sivierung, der großangelegten 
Konzentration und Spezialisierung 
der Agrarproduktion wesentlich 
gestiegen ist.

Zur Zeit gibt es In Moldawien 
13 wissenschaftliche Produktions­
vereinigungen mit technologischer 
Selektionsrichtung. Die prakti­
schen Erfahrungen ihrer Tätigkeit 
bestätigten die prinzipiellen Vor­
teile dieser Form der Organisation 
der Agrarwissenschaft, sagte der 
Redner.

Die Verantwortung für die Er­
füllung der staatlichen Pläne und 
Aufgaben erhöhen, In allen Ar­
beitskollektiven eine Atmosphäre 

hoher Organisiertheit und Diszi­
plin schaffen — das ist das größte 
Anliegen der Gewerkschaftsorga­
nisationen Armeniens, betonte der 
Deputierte L. G. Saakjan, Vorsit­
zende des Republikgewerkschafts­
rats.

Der Redner ging auch auf Pro­
bleme ein, vor denen einige Indu­
striebranchen der Republik stehen. 
Der Werkzeugmaschinenbau, in 
dem ein Teil von Erzeugnissen 
den heutigen Anforderungen nicht 
entspricht, muß modernisiert wer­
den.

Der Deputierte L. B. Wassiljew, 
Stellvertretende Minister für 
Kraftfahrzeugindustrie der UdSSR 
und Generaldirektor der Kama- 
Vereinigung für den Bau von 
Schwerlastwagen, hat bezeugt, 
daß die Errichtung des KamAS 
das Gesicht des ganzen Transka­
magebiets umgewandelt hat.

Es steht noch eine große Arbeit 
zur weiteren Erhöhung der Qua­
lität und der Betriebseigenschaf­
ten dieser Wagen bevor.

Das Hauptanliegen des Kollek­
tivs ist es jetzt, die Errichtung 
der zweiten Ausbaustufe des Ka- 
ma-Automobilbaukomplexes zu be­
schleunigen.

Der Deputierte S. I. Ibraimow, 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kirgisischen SSR. betonte, daß 
viele Volkswirtscnaftszweige der 
Republik sich in überflügelndem 
Tempo entwickeln. Er ging auf 
Probleme ein, von deren Lösung 
die weitere Beschleunigung der 
Entwicklung der Produktivkräfte 
der Repnblik abhängt. Der Redner 
schlug unter anderem vor, das 
Programm der Nutzung von Hy­
droenergieressourcen zu erweitern.

Die Volkswirtschaft der Repu­
blik lpidet unter Erdbeben. Es 
wurde ein Beschluß gefaßt, in Kir­
gisien ein Kombinat für erdbeben­
feste Baukonstruktionen zu errich­
ten. Der Deputierte forderte die 
Leiter des Staatlichen Plankomi­
tees der UdSSR und eine Reihe 
von Ministerien und Ämtern auf, 
Maßnahmen zur höchstmöglichen 
Beschleunigung des Baus dieses 
wichtigen Objekts einzuleiten.

Uber den Beitrag der Wissen­
schaftler Sibiriens zur Entwick­
lung der Produktivkräfte der Re­
gion berichtete der Deputierte 
G. I. Martschuk, Vorsitzende der 
Sibirischen Abteilung der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR. Gemäß den Weisungen 
und Empfehlungen des Genossen 
L. I. Breshnew, die er während 
seiner Reise durch die Gebiete Si­
biriens und des Fernen Ostens 
vorgebracht hatte, wurden mehr 
als 30 verschiedene wissenschaft­
liche Programme entwickelt.

Das Akademiemitglied teilte 
mit, daß die Wissenschaftler der 
Sibirischen Abteilung ein funda­
mentales Referat über die wirt­
schaftlichen und sozialen Proble­
me der Entwicklung der Produk­
tivkräfte Sibiriens für die Zeit bis 
1990 vorbereitet haben. Dieses 
Dokument enthält eine wissen­
schaftliche Begründung des Tem­
pos und der Entwicklungspropor­
tionen verschiedener Wirtschafts­
zweige Sibiriens und zielt auf die 
Erreichung des größtmöglichen 
volkswirtschaftlichen Effekts im 
Maßstab des ganzen Landes.

Die konsequente Verwirklichung 
der Agrarpolitik der Partei zeitigt 
gute Früchte, sagte der Deputierte 
A. D. Bassajew, Vorsitzende des 
Kolchos „Chumalag", Rayon Pra- 
wobereshny, in der Nordossetischen 
ASSR. Im 10. Planjahrfünft ver­
größerte sich in Nordossetien be­
trächtlich die Produktion von Ge­
treide, Sonnenblumen, Kartoffeln, 
Gemüse, Obst und tierischen Er­
zeugnissen. Die wichtigste Kultur 
ist hier der Maissamen. Allein 
in diesem Jahr verkauften die 
Agrarbetriebe Tausende Tonnen 
dieses wertvollen Getreides über 
den Plan hinaus. In unserem Kol­
chos, sagte der Vorsitzende, wur­
de der Hektarercrag von Mais auf 
60 Dezitonnen gebracht.

Der Deputierte machte auf die 
Notwendigkeit aufmerksam, die 
Herstellung effektiver Technik für 
den mechanisierten Maisanbau, für 
den Bau von Wasserbecken in 
Nordkaukasien zu beschleunigen, 
da es in mehreren Agrarbetrieben 
an Berieselungswasser mangelt.

Der Deputierte Tech. S. Karry- 
jew, Vorsitzende des Ministerrats 
der Turkmenischen SSR, sprach 
darüber, daß in der Republik 
viel Schwefelsäure, Maschinenbau­
erzeugnisse sowie Woll- und Sei­
denstoffe und andere Massenbe­
darfsartikel über die Aufgaben 
hinaus produziert wurden. Die Plä­
ne im Verkauf von Getreide und 
anderen Kulturen an den Staat 
sind Überboten. Es wurde eine ho­
he Baumwollernte erzielt. Auch 
der Plan lm Anbau von wertvollen 
feinfaserigen Sorten ist erfüllt. •

Die hohe Einschätzung der Ar­
beit der Baumwollzüchter der Re­
publik, die L. I. Breshnew in sei­
ner Rede auf dem Plenum gelie­

fert hat, begeistert alle’ unsere 
Werktätigen zu neuen Großtaten.

Die Anstrengungen der Werk­
tätigen der Autonomen Republik, 
unterstrich der Deputierte I. P. 
Morosow, Erste Sekretär des Ge­
bietskomitees der KPdSU der 
ASSR der Komi, sind auf die 
Hauptfragen der Steigerung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion und der Erhöhung 
der Arbeitsqualität, auf die 
Schlüsselfragen der Entwicklung 
der Brennstoff- und Energiebasis 
im europäischen Norden konzen­
triert. Zugleich betonte er, daß 
um die Entwicklung der Ökonomik 
der Republik nicht alles gut be­
stellt ist. Das Tempo des Wachs­
tums der Industrieproduktion und 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität ist gesunken. Wir setzen 
alles daran, um die Sachlage zu 
bessern, sagte der Redner. Doch 
es gibt bei uns Mängel, die auf 
die zentralen Planungsorgane. Mi­
nisterien und Ämter zurückzu­
führen sind.

Der Deputierte W. I. Klauson, 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Estnischen SSR, sprach über Pro­
bleme, die von den Werktätigen 
der Volkswirtschaft der Republik 
gelöst werden. Er hob auch die 
Notwendigkeit hervor, die Frage 
des . Baus hochleistungsstarkcr 
Technik für die Futtererzeugung 
und -Zubereitung, von Pflügen 
zur Bearbeitung von Steinböden 
im Maßstab des Landes schneller 
zu lösen.

Erfolgreich entwickeln sich die 
Ökonomik und Kultur Dagestans. 
Die Werktätigen der Autonomen 
Republik setzen alles daran, um 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags und die Auflagen des 10. 
Planjahrfünfts zu realisieren. 
Darüber sprach in der Tagung der 
Deputierte M. J. Jussupow, Vor­
sitzende des Ministerrats der 
Dagestanischen ASSR.

Jedoch sind bei uns noch nicht 
alle Reserven in Betrieb genom­
men worden, betonte er. Es ist un­
ter anderem ein Rückstand im In- 
vestbau zu vermerken, die Aufga­
ben in der Steigerung der Arbeits­
produktivität in der Industrie wer­
den nicht immer erfüllt. Die Kom­
munisten, alle Werktätigen der 
Autonomen Republik konzentrie­
ren ihre Aufmerksamkeit auf die 
Beseitigung dieser Mängel.

* * »
Im Unionssowjet und im Natio­

nalitätensowjet kamen die Debat­
ten zur eisten und zur zweiten 
Frage der Tagesordnung zum Ab­
schluß.

* » »
Am 30. November kam in Mos­

kau, im Großen Kremlpalast, die 
Arbeit der zweiten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der 
zehnten Legislaturperiode zum 
Abschluß. Die Deputierten erörter­
ten allseitig, ausführlich und um­
sichtig die Ergebnisse des Er­
reichten sowie die Pläne der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes im abschlie­
ßenden Jahr des Planjahrfünfls 
und verabschiedeten wichtige Ge­
setze, die auf eine weitere Festi­
gung der Gesetzlichkeit und 
Rechtsordnung im Lande bezwek- 
ken.

Am Morgen des abschließenden 
Arbeitstages der Tagung traten 
die Deputierten zur gemeinsamen 
Sitzung des Unionssowjets und 
des Nationalitätensowjets zusam­
men.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall begrüßten die Anwesenden, 
die Genossen L. I. Breshnew.
J. W. Andropow, V. W. Grischin, 
A. A. Gromyko, A. P. Kirilenko,
D. A. Kunajew, A. J. Pelsche, 
G. W. Romanow, M. A. Suslow. 
N. A. Tichonow, D. F. Ustinow,
K. U. Tscherncnko, W. W. 
Schtscherbizki, G. A. Alijew, M. S. 
Gorbatschow, P. N. Demitschew, 
W. W. Kusnezow, P. M. Maschc- 
row, B. N. Ponomarjow, Sch. R. 
Raschidow, M. S. Solomenzew,
E. A. Schewardnadse, I. W. Kapi­
tonow, W. I. Dolgich, К. V. Rus­
sakow.

Die Sitzung wurde vom Vorsit­
zenden des Unionssowjets А. P. 
Schitikow eröffnet.

Der Deputierte N. K. Baibakow, 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Mlnisterrats der UdSSR und Vor­
sitzende des Staatlichen Planko­
mitees der UdSSR, hielt die 
Schlußansprache zur Frage über 
den Staatsplan der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für das Jahr 1980 so­
wie über den Verlauf der Erfül­
lung des Staatsplans der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR im Jahre 1979.

Der Oberste Sowjet der UdSSR, 
sagte er, erörterte allseitig den 
Staatsplan für das Jahr 1980. Der 
Plan wurde restlos gebilligt. Es 
wurde betont, daß seine Realisie­
rung es ermöglichen wird, die Wirt- 
schaftsmacht unserer Heimat noch 
mehr zu festigen und eine weitere 

Hebung des materiellen und kul­
turellen Lebensstandards des So­
wjetvolkes zu gewährleisten.

Die Deputierten betonten in ih­
ren Debattenreden die äußerst 
wichtige Bedeutung des Beschlus­
ses des Plenums des ZK der 
KPdSU, das vor der Tagung 
stattfand, sowie der Rede des Ge­
nossen L. I. Breshnew auf diesem 
Plenum, in dem eine tiefschürfen­
de Analyse der schöpferischen Ar­
beit der Partei -und des Volkes 
für die verflossenen Jahre des 10. 
Planjahrfünfts gegeben ist und 
die Hauptaufgaben exakt umris­
sen sind, auf die wir unsere Auf­
merksamkeit konzentrieren müs­
sen.

Große Beachtung schenkten die 
Deputierten Fragen der Steige­
rung der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion, der Er­
mittlung der Reserven der Volks­
wirtschaft. der Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse sowie 
der Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts.

Ein bedeutender Teil der Reden 
war der weiteren Entwicklung 
der Landwirtschaft, der Verbesse­
rung der Sachlage im Investbau 
und im Verkehrswesen sowie der 
Verstärkung der Aufmerksamkeit 
zum Wohnungsbau gewidmet.

In den Reden vieler Deputierten 
und in Korreferaten der Plan- und 
der Haushaltskommission, i führte 
der Redner weiter aus, wurde die 
Notwendigkeit hervorgeho b e n, 
Möglichkeiten zur Vergrößerung 
der Produktion von Massenbe­
darfsgütern, zur Verbesserung ih­
rer Qualität und zur Erweiterung 
ihres Sortiments gemäß dem Be­
darf der Bevölkerung zu ermitteln.

Bei der Erörterung des Plans 
machten die Plan- und die Haus­
halts- sowie die Zweigkommissio­
nen, die Kommissionen für Jugend­
angelegenheiten des Obersten So­
wjets der UdSSR den Antrag über 
die Vergrößerung der Produktion 
und Realisierung von Massenbe­
darfsgütern um 192 Millionen Ru­
bel sowie über die Vergrößerung 
der Ausgaben des Staatshaushalts 
um 140.4 Millionen Rubel. Um 
diese Summe sollen die Haushalts­
ausgaben der Unionsrepublik er­
höht werden.

Im Auftrag des Ministerrats 
der UdSSR berichtete N. K. Bai­
bakow. daß diese Aufträge erör­
tert und angenommen wurden. 
Entsprechende Präzisierungen sol­
len in den Staatsplan für das 
Jahr 1980 eingebracht werden.

Abschließend gab N. K. Baiba­
kow seiner Überzeugung Ausdruck, 
daß die Werktätigen unseres Lan­
des, inspiriert durch die Beschlüs­
se des Novemberplenums (1979) 
des ZK der KPdSU und die Wei­
sungen L. I. Breshnews zu den 
Schlüsselfragen der Entwicklung 
der Ökonomik, die schöpferische 
Tätigkeit in der Ermittlung und 
Nützung von Reserven zur Ver­
größerung der Produktion und 
Steigerung ihrer Effektivität für 
die erfolgreiche Erfüllung und 
Überbietung des Plans für das 
Jahr 1980 entfalten werden.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
nahm In getrennter Abstimmung 
nach Kammern ' einstimmig das 
Gesetz über den Staatsplan der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für das Jahr 
1980 an.

Der Plan der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für das Jahr 1980 wurde unter 
Berücksichtigung der Korrekturen 
der ständigen Kommissionen der 
Kammern im Rahmen des Gesetzes 
bestätigt. Es wurde das Zuwachs­
tempo in den Hauptkennziffern 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung des Landes für das 
Jahr 1980 festgelegt.

Das Nationaleinkommen, das 
für Konsumtion und Akkumulati­
on genutzt wird, wird im Ver­
gleich zum Jahr 1979 um 4 Pro­
zent anwachsen, die Industriepro­
duktion — um 4,5 Prozent, dar­
unter: Die Produktion von Pro­
duktionsmitteln — um 4,5 Pro­
zent und die Produktion von Kon­
sumtionsmitteln — um 4,5 Pro­
zent.

Es wurde einstimmig ein Be­
schluß über den Verlauf der Er­
füllung des Staatsplans der Öko­
nomischen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR für das Jahr 
1979 gefaßt.

Das Schlußwort zu der zweiten 
Frage der Tagesordnung — über 
den Staatshaushalt der UdSSR 
für das Jahr 1980 und über die 
Durchführung des Staatshaus­
haltsplans für das Jahr 1978 — 
hielt der Finanzminister der 
UdSSR Deputierte W. F. Garbu­
sow.

Der Staatshaushalt der UdSSR 
für das Jahr 1980, sagte er, wur­
de von der Plan, und Haushalts­
kommission sowie von andoren 
ständigen Kommissionen der Kam. 
morn allseitig erörtert und von 
den Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR, die das Wort 

ergriffen, vollständig unterstützt 
und gebilligt.

Die ständigen Kommissionen 
der Kammern des Obersten So­
wjets der UdSSR brachten den 
Vorschlag ein, die staatlichen 
Haushaltseinnahmen für das Jahr 
1980 um 140,4 Millionen Rubel 
zu vergrößern, darunter durch die 
Umsatzsteuer — um 103,3 Millio­
nen Rubel und durch Gewinnab­
führungen — um 37,1 Millionen 
Rubel.

Die Deputierten nahmen in ge­
trennter Abstimmung der Kam­
mern einstimmig das Gesetz über 
die Bestätigung des Staatshaus­
halts der UdSSR für das Jahr 
1980 an.

Der Staatshaushalt der UdSSR 
für das Jahr 1980 wurde unter 
Berücksichtigung der Korrekturen 
der ständigen Kommissionen mit 
einem Einnahmeteil von 
284 768 404 000 Rubeln und ei­
nem Ausgabenteil von 
284 511907 000 Rubeln bestätigt.

Die Ausgaben für die Finanzie­
rung der Volkswirtschaft — für 
die weitere Entwicklung der 
Schwer-, der Bau-, der Leicht, und 
der Lebensmittelindustrie, der 
Landwirtschaft und des Verkehrs­
wesens, der Kommunalwirtschaft 
und anderer Zweige der Volks­
wirtschaft — werden im nächsten 
Jahr 149 394 522 000 Rubel be­
tragen, die Zuwendungen für so­
ziale und kulturelle Zwecke — 
97 224 396 000 Rubel erreichen, 
darunter aus dem Haushalt für 
Staatliche Ver Sicherung — 
34 473 212 000 Hübet

Die Zuwendungen zu Landes­
verteidigungszwecken werden im 
nächsten Jahre J7 124 000 000 
Rubel erreichen.

Im Gesetz sind die Staatshaus­
halte der Unionsrepubliken festge­
legt.

In den Gesetzen über den 
Staatsplan und den Staatshaus­
halt hat der Oberste Sowjet der 
UdSSR den Ministerrat der 
UdSSR beauftragt, die in den 
Gutachten der ständigen Kommis­
sionen dargelegten Vorschläge und 
Bemerkungen zum Staatsplan und 
zum Staatshaushalt der UdSSR 
für das Jahr 1980 sowje die Vor­
schläge und Bemerkungen, her­
vorgebracht von den Deputierten 
in den Sitzungen der Kammern, 
zu erörtern und darüber entspre­
chende Beschlüsse zu fassen.

Der Oberste Sowjet bestätigte 
den Bericht über die Durchfüh­
rung des Staatlichen Haushalts­
plans für das Jahr 1978 und faß­
te darüber einen entsprechenden 
Beschluß.

Dann ging die Tagung zur Er­
örterung der dritten Frage der 
Tagesordnung über.

Den Bericht „Über den Entwurf 
des Gesetzes der UdSSR über die 
Volkskontrolle in der UdSSR“ 
machte der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR Deputierte N. A. Ticho­
now.

Durch getrennte Abstimmung 
der Kammern haben die Deputier­
ten das Gesetz „Über die Volks­
kontrolle in der UdSSR“ einstim­
mig angenommen. Es wurde fer­
ner der Beschluß des Obersten So­
wjets der UdSSR „Über die Ord­
nung des Inkrafttretens des Geset­
zes der UdSSR .Über die Volks­
kontrolle in der UdSSR’ " ange­
nommen.

Dann erörterten die Deputier­
ten die vierte Frage der Tages­
ordnung.

Den Bericht „Über die Entwürfe 
des Gesetzes der UdSSR über das 
Oberste Gericht der UdSSR, des 
Gesetzes der UdSSR über die 
Staatsanwaltschaft der UdSSR, 
des Gesetzes der UdSSR über das 
Staatliche Schiedsgericht in der 
UdSSR und des Gesetzes der 
UdSSR über die Rechtsanwalt­
schaft in der UdSSR“ machte der 
Vorsitzende der Kommission für 
Gesetzgebungsvorsch lüge des 
Unionssowjets M. S. Gorbatschow.

D|e Deputierten verabschiede­
ten olnstimmig durch getrennte 
Abstimmung der Kammern das 
Gesetz der UdSSR „Über das 
Oberste Gericht der UdSSR", das 
Gesetz der UdSSR „Über die 
Staatsanwaltschaft der UdSSR“, 
das,Gesetz der UdSSR „Über das 
Staatliche Schiedsgericht in der 
UdSSR" und das Gesetz „Über die 
Rechtsanwalts c h a f t in der 
UdSSR".

Den Bericht über die Bestäti­
gung der Erlasse des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
machte der Sekretär des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR M. P. Georgadse. Der 
Oberste Sowjet der UdSSR nahm 
entsprechende Gesetze an.

Damit schloß die zweite Ta­
gung des Oborston Sowjets der 
UdSSR der zehnten Legislaturpe­
riode’ ihre Arbeit ab.

(TASS) 

Mit großem Interesse lasen wir 
die Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen L. I. 
Breshnew auf dem Novemberple­
num des ZK. Besonders freute 
uns, daß darin die Arbeit der Ka- 
sachstaner Ackerbauern hoch ein­
geschätzt wurde. Auch die Zeli- 
nograder haben einen gewichtigen 
Ertrag auf ihrem Konto. Sie lie­
ferten an den Staat über 203 Mil­
lionen Pud Getreide, was den Plan 
wie auch die sozialistischen Ver­
pflichtungen bedeutend übertrifft. 
Daran hat unser Sowchos ein gro­
ßes Verdienst. Wir transportier­
ten an die Abnahmestelle über 3 
Millionen Pud Korn. Das ist die 
höchste Leistung unseres Kollek­
tivs in den verflossenen Jahren.

Die Beschlüsse der Partei rufen 
zu neuen Zielmarken. In den Ma­
terialien des Plenums wird unter­
strichen, daß es noch viele Reser­
ven gibt, deren Ermittlung für die 
weitere Entwicklung der Landwirt­
schaft von großer Bedeutung ist.

Mit konkreten Taten
Genosse L. I. Breshnew sagte auf 

dem am 27. November stattgefun­
denen Plenum des ZK der KPdSU, 
daß man beim gegenwärtigen Ni­
veau unserer ganzen Wirtschaft 
und bei dem jetzigen Ausmaß der 
Ausgaben für die Tierzucht mit 
den ungelösten Problemen bedeu­
tend schneller fertig werden kann.

Als Melkerin bin ich mit die­
sen Problemen gut bekannt und 
mit dem Gesagten voll und ganz 
einverstanden. Auch in unserem 
Kolchos werden noch nicht alle 
Möglichkeiten genutzt, um die 
Produktion der Milchtierzucht 
schneller zu heben. Da gibt es 
z. B. Reserven in der Verbesse­
rung der Futterproduktion, beson­
ders was die Qualität betrifft. Bei 
weitem nicht alles wurde zur Ver­
besserung der Herde getan. Auch 
könnte die Vollmechanisierung der 
Farmen schneller vor sich gehen.

Ich hatte mich verpflichtet, in 
diesem Jahr 2 700 Kilogramm 
Milch je Kuh zu erhalten. Mit die­
ser Aufgabe bin ich schon fertig

Rèserven in den Dienst 
des Fünfjahrplans

Die markante Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen L. I. Breshnew auf dem 
Novemberplenum des ZK der 
KPdSU und die Materialien der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR werden in den Farmen un­
seres Kolchos diskutiert.

Das Kollektiv hat seine Pläne 
und Verpflichtungen in der Er­
zeugung und im Verkauf von Zuk. 
kerrüben, Weizen, Milch, Fleisch, 
Wolle und anderer landwirt­
schaftlicher Produkte an den

Tempo und Qualität
Unter dieser Devise arbeiten 

heute alle Kollektive unserer Auf­
bereitungsfabrik, des größten Be­
triebs der Montanindustrie Ka­
sachstans. Jeden Tag rapportieren 
immer neue Brigaden und Schich­
ten der Fabrik über die Einlösung 
ihrer sozialistischen Verpflich­
tungen und Auflagen für 1979.

Auch unsere Brigade ist ihren 
Aufgaben bereits gerecht gewor­
den. Wir haben über den Plan hin­
aus Erzeugnisse für 24 000 Rubel 
produziert; die Arbeitseffektivität 
ist im Vergleich zum Jahr 1978 
auf 2,5 Prozent gestiegen. Beson­
ders gute Erfolge erzielten die 
Stoßarbeiter A. Shangoshin, E. 
Kirschbaum, W. Lebedew.

Unser festes Wort
Mit Genugtuung hat jeder auf 

dem Lande lebende Kasachstaner 
die warmen Worte des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU und des 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen L. I. Breshnew mit der ho­
hen Einschätzung der Leistungen 
der Werktätigen unserer Republik 
in der Getreidebeschaffung ver­
nommen. Doch muß sich jeder in 
seinem Kollektiv ernste Gedanken 
darüber machen, wie die noch un­
genutzten Reserven zu’ erschließen 
und höhere Leistungen zu erzie­
len wären. Vor allem geht es um 
die Qualität der Erzeugnisse. 
Auel? für unsere Molkerei ist.das 
ein aktuelles Problem,

Das sehen wir auch am Beispiel 
unseres Sowchos. Wir werden 
noch effektiver die Technik auf 
den Feldern und Farmen nutzen, 
die Ergiebigkeit des Hektars stei­
gern. um die Produktion der Er­
zeugnisse aller Arten zu vergrö­
ßern. Es ist auch an der Zeit, 
hieß es auf dem Plenum, die Ver­
antwortlichkeit jedes Kollektivs 
für die Endresultate seiner Tätig­
keit zu heben. -

In unserem Sowchos wird- der 
sozialistische Wettbewerb um eine 
gründliche Vorbereitung auf die 
nächsten Feldarbeiten und um die 
Erzielung hoher Le&tungen in 
den Farmen immer weitgehender 
entfaltet. Begeistert durch die 
Beschlüsse des Plenums des ZK 
der KPdSU. tut unser 
Kollektiv alles, um die Heimat 
mit peuen Erfolgen zu erfreuen.

Heinrich RIEMER. 
Direktor des Sowchos „Jér- 
kenschilikski"
Gebiet Zelinograd - 

geworden und werde bis Jahres­
schluß einen Melkertrag von etwa 
2 900 Kilogramm erreichen. Sol­
che Melkerträge erzielen auch ei- 

ige andere unserer Melkerinnen.
Unsere nächste Aufgabe ist es, 

eine Leistung von 3 000 Kilo­
gramm Milch je Kuh im Farm- 
und ’ Kolchosdurchschnitt zu er­
zielen. Das wird unsere konkrete 
Antwort sein auf den Beschluß 
des jüngsten Plenums des ZK der 
KPdSU.

Jetzt hat die Stallhaltung des 
Viehs begonnen. Unsere Farmen 
sind gut vorbereitet und zur Ge­
nüge mit Futter versorgt. Wir 
setzen alles daran, um auch im 
Winter hohe Melkerträge zu er­
zielen und das Abschiußjahr des 
zehnten Planjahrfünfts in ein Jahr 
der Höchstleistungen in der Tier­
zucht СТГ verwandeln.

Frieda MAISJUK, 
-Melkerin im Kolchos „Sarja 
Kommunisma“

■ Gebiet Pawlodar

Staat Überboten. Aber bei uns 
gibt es noch unausgeschöpfte Re­
serven. Die Erzeugung von Milch 
und Fleisch steigt langsam an, 
nicht alle Futtermittel sind nach 
Eiweiß bilanziert.

Wir bemühen uns, die Produk­
tion aller Arten der ackerbauli- 
chen und tierischen Erzeugnisse zu 
steigern und den Fünfjahrplan in 
allen Kennziffern zu überbieten.

S. IDRISSOW, 
Vorsitzender des Kolchos 
„Oktjabr“

Gebiet Taldy-Kurgan.

Heute gilt unsere Hauptauf­
merksamkeit den Aufgaben des 
abschließenden Jahres des Plan­
jahrfünfts. „Die Auflagen für das 
Jahr 1980 sind kompliziert", sagte 
Genosse L. I. Breshnew in seiner 
Rede auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU, das dieser Tage in Mos­
kau stattfand. Im Bewußtsein der 
Wichtigkeit unserer Aufgaben 
bemühen wir uns, noch mehr zu 
leisten, noch beeindruckendere Er­
folge zu erzielen.

Nikolai JAKOBI, 
Brigadier in der Asbestaufbe­
reitungsfabrik Dshetygara

Gebiet Kustanai

Über die Mängel in der Land­
wirtschaft sprechend, weist Ge­
nosse Leonid Iljitsch Breshnew un­
ter anderem auf die Stockungen 
in der Versorgung der Bevölke­
rung mit Milcherzeugnissen hin. 
Dazu können auch die Mängel in 
der Arbeitsorganisation der Ver­
arbeitungsbetriebe führen. Wir 
wollen alles tun, um das zu ver­
meiden und Erzeugnisse nur ho­
her Qualität zu .produzieren.

Alexander HURLEBAUS. 
Produktionsleiter in der Mol­
kerei Dubrownoje

Gebiet Nordkasachstan
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Zweite Tagung- des Obersten Sowjets der UdSSR der zehnten Legislaturperiode
Uber den Entwurf des Gesetzes der UdSSR über die Volkskontrolle in der UdSSR

Ис Ergebnisse des Plenums des 
ZK der KPdSU, das seine Arbeit 
eben abgeschlossen hat, und die 
tiefschürfende Rede des Genossen 
L. I. Breshnew auf diesem Plenum 
stehen im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit unserer Partei und 
des ganzen Sowjetvolkes. Außer­
ordentliche Bedeutung haben die 
Weisungen Leonid lljitschs von der 
Notwendigkeit, die Gesetze des 
Sowjetstaates strikt und pünkt­
lich zu befolgen, die sozialisti­
sche Rechtsordnung weiter zu fe­
stigen, die Verantwortung der Or­
gane der Volkskontrolle für das 
erfolgreiche Funktionieren des ge­
samten Wirtschaftsmechanismus 
und für die Realisierung der Plan­
aufgaben zu erhöhen.

Eben diesen Aufgaben, betonte 
N. A. Tichonow, entspricht der 
Entwurf des Gesetzes über die 
Volkskontrolle in der UdSSR.

Er wunde in Übereinstimmung 
mit der Verfassung der UdSSR, 
den Beschlüssen des XXV. Partei­
tags der KPdSU und der darauf­
folgenden Plenen des Zentralko- 
mitees der Partei ausgearbeitet. 
Dem Gesetz liegen die Ideen des 
Großen Lenin über die Volkskon­
trolle zugrunde. Von äußerst gro­
ßer Wichtigkeit waren bei der Vor­
bereitung des Entwurfs die Werke 
und Reden des Genossen L. I. 
Breshnew zu Fragen der Entwick­
lung des politischen Systems der 
Sowjetgescllschaft und der Orga­
nisation der Kontrolle.

Der Gesetzentwurf berücksich­
tigt zahlreiche Vorschläge der So­
wjetbürger über die Notwendigkeit, 
die Kontrolle zu verstärken und 
die Disziplin zu festigen, die im 
Laufe der volksumfassenden Erörte. 
rung des Entwurfes der Verfas-

des
Bericht des

Ministerrats der
Ersten Stellvertretenden Vorsitzenden

UdSSR Deputierten N. A. TICHONOW

Kurzfassung

sung, in den BrleTen an das Zen­
tralkomitee der Partei, das Präsi­
dium des Obersten Sowjets und 
den Ministerrat der UdSSR ge­
äußert worden sind.

Die Tätigkeit der Organe für 
Volkskontrolle wird, wie es im 
Entwurf heißt, in Übereinstimmung 
mit den Beschlüssen der Kommu­
nistischen Partei verwirklicht. Da­
durch wird vor allem der politi­
sche Inhalt des Gesetzes be­
stimmt. Die Partei sorgt größtmög­
lich dafür, daß die Leninschen 
Ideen von einer ständigen und 
effektiven Kontrolle seitens der 
breitesten Massen strikt ins Leben 
umgesetzt werden.

Die neue Verfassung hat die 
Bedeutung und die Autorität der 
Organe für Volkskontrolle, die 
Rolle der Sowjets der Volksdepu- 
tierten in deren Bildung und Lei­
tung erhöht.

Die Organe für Volkskontrolle 
stellen ein einheitliches System 
dar — von den Gruppen und Po­
sten bis zum Komitee der Volks­
kontrolle der UdSSR, das vom 
Obersten Sowjet der UdSSR ge­
bildet wird. Der Entwurf des Ge­
setzes sieht vor, daß das Komitee 
für Volkskontrolle der UdSSR un­
ter der Leitung des Obersten So­
wjets, seines Präsidiums und des 
Ministerrats der UdSSR arbeitet. 
Die Regierung stützt sich bei der 
Ausübung der Kontrolle über die 
Tätigkeit der Ministerien, Staatli­
chen Komitees und anderer ihr unter­
geordneter Organe auf das Komi­
tee für Volkskontrolle des UdSSR 
und koordiniert dessen Kontrollar­
beit im Bereich des wirtschaftli­
chen, sozialen und kulturellen Auf­

baus sowie In anderen Bereichen 
der staatlichen Verwaltung.

Ähnlich werden die Fragen der 
Wechselbeziehungen der Republik­
komitees für Voikskontrollc zu den 
höherstehenden Organ en der 
Staatsmacht und der Verwaltung 
der Unions- und autonomen Repu­
bliken gelöst.

Die Leninsche Idee über die ent­
scheidende Rolle der Massen in 
der Kontrolle zieht wie ein roter 
Fäden durch den ganzen Inhalt des 
Entwurfs. Die Voikskontrollc vereint 
die Staatskontrollc mit der gesell­
schaftlichen. Die Komitees für 
Voikskontrollc stützen sich in ihrer 
praktischen Tätigkeit auf ein zah­
lenmäßig starkes Aktiv, auf Grup­
pen und Posten für Volkskontrolle, 
die ehrenamtlich wirken. Gegen­
wärtig gibt cs im Lande über 
1 300 000 solcher Gruppen und Po­
sten.

Die Hauptaufgaben der Tätigkeit 
der Organe für Voikskontrollc zu­
sammenfassend. sagte der Redner 
ferner, daß der Gesetzentwurf die 
Kontrolle der Realisierung der Par- 
tcidircktivcn, die Einhaltung der 
Sowjetgesetze und die Erfüllung 
der Beschlüsse der Regierung, ins­
besondere in Fragen des Wirt­
schaftsaufbaus auf den ersten Platz 
rückt. Auf diesem Gebiet werden 
vor allem die Schaffung der mate­
riell-technischen Basis des Kom­
munismus und die Erreichung des 
von unserer Verfassung prokla­
mierten höchsten Zieles der gesell­
schaftlichen Produktion — der 
möglichst vollständigeren Befrie­
digung des wachsenden materiel­
len und geistigen Bedürfnisse der 
Menschen gewährleistet.

Den breiten Kreis der Aufgaben 
charakterisierend, die die Organe 
der Voikskontrollc zu lösen haben, 
hob N. A. Tichonow hervor, daß 
mit zu den wichtigsten die ständi­
ge Kontrolle über die Erfüllung 
der Planaufgaben gehört. Es ist 
notwendig, in die Produktionstätig­
keit der Vereinigungen und Betrie­
be gründlich cinzudringen, den Ur­
sachen der Mängeln genau auf den 
Grund zu gehen und deren Beseiti­
gung beharrlich anzustreben. Die 
Kontrolle über die Erfüllung der 
Pläne im Bauwesen, der Eisen­
bahntransporte und der Aufgaben 
in der Produktionsliefcrung muß 
bedeutend verstärkt werden.

Eine der Hauptrichtungen in der 
Arbeit der Organe für Volkskon­
trolle ist der Kampf für eine hohe 
Qualität der Produktion.

Es wird Wert gelegt auf die ak­
tive Arbeit zur Ermittlung der Re­
serven unserer Wirtschaft und zur 
Kontrolle über die Einführung der 
Errungenschaften der Wissenschaft 
und Technik sowie fortgeschrittener 
Erfahrungen in die Produktion. 
Sehr scharf werden die Fragen des 
sparsamen Verbrauchs der Ressour­
cen und der entschiedenen Unter­
bindung der Fälle von Mißwirt­
schaft und Verschwendung aufge­
worfen.

Große Aufgaben werden den Or­
ganen für Voikskontrollc in der 
Landwirtschaft gestellt. Vor allem 
gilt es, die gewaltigen materiellen 
und Finanzressourcen, die der Staat 
für das Dorf bewilligt, wirtschaft­
lich zu nutzen, den größten Ertrag 
je Hektar Land, den größten Nutz­
effekt je investierter Rubel, den

richtigen Betrieb der Technik und 
ein behutsames Umgehen mit ihr 
beharrlich anzustreben. Nicht min­
der-wichtig Ist die Kontrolle über 
die rationelle Nutzung all dessen, 
was durch selbstlose Arbeit der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
geschaffen wurde. Die Frage über 

etreldc-, Gemüse, und Obstver- 
lustc ist sowohl ein ökonomisches 
als auch ein politische.« Problem.

Es ist auch Pflicht der Organe 
für Voikskontrollc, streng darüber 
zu wachen, daß alle Betriebe und 
Organisationen die vorgemerkten 
Maßnahmen in rationeller Nutzung 
und im Schutz der Naturschätze 
rechtzeitig realisieren.

Umfangreiche Maßnahmen wur­
den zur Hebung des Volkswohl­
stands verwirklicht. Man hört aber, 
betonte N. A. Tichonow, berechtigte 
Klagen der Werktätigen über den 
Mangel an Sortiment und die nied­
rige Qualität mancher Massenbe­
darfsartikel, über die Unzulänglich­
keit in der Organisation des Han­
dels und der Dienstleistungen für 
die Bevölkerung, d. Ii. in jenen Be­
reichen, die die Interessen buch­
stäblich jeder Familie und jedes 
Menschen angchen. Die Organe für 
Voikskontrollc müssen auf solche 
Signale prompt reagieren und 
durchsetzen, daß die erforderlichen 
Maßnahmen für die schnellste Be­
seitigung der Mängel ergriffen 
werden.

Vor kurzem faßten das Zentral­
komitee der Partei und die Regie­
rung wichtige Beschlüsse Ober die 
Verbesserung der Planungstätig­
keit und die Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus. Die Orga­
ne für Volkskontrolle müssen an

der unablässigen Kontrolle über 
die Realisierung dieser Beschlüsse 
aktiv teilnehmen. Bedeutend steigt 
die Rolle der Voikskontrollc im 
Kampf gegen die Verletzungen der 
Staatsdisziplin, gegen Amtsschim 
mel und Bürokratismus, für die 
Sicherung einer exakten, operati­
ven und gut abgestimmten Arbeit 
des Staatsapparats.

Das neue Gesetz räumt den Or 
ganen für ■ Volkskontrolle weitge­
hende Rechte ein. Sie üben Einfluß 
aul Personen, die an Verletzungen 
Schuld tragen, sowohl durch ka 
meradschaftiiche Kritik, Erörterung 
falscher Handlungen, als auch mit 
tels der Heranziehung solcher Per 
sonen zur Verantwortung. Die 
Leiter von Betrieben und Organisa­
tionen, Ministerien und Ämtern 
müssen die Vorschläge und Emp­
fehlungen der Organe für Volks­
kontrolle unverzüglich prüfen, die 
entdeckten Mängel beheben und sic 
in festgesetzter Frist über die ein­
geleiteten Maßnahmen informie­
ren.

Die besten Ergebnisse erzielen 
die Organe für Volkskontrolle 
dann, wenn sie ihre Arbeit in en­
gem Kontakt mit den ständigen 
Kommissionen der Sowjets der 
Volksdcputierten, mit den Gcwcrk- 
schafts-, Komsomol- und anderen 
gesellschaftlichen Organisationen 
verrichten.

Von großer Bedeutung, beson­
ders beim Schutz des sozialisti­
schen Eigentums, beim Kampf ge­
gen verfälschte Berichterstattungen 
über Planerfüllung und gegen al­
lerlei Mißbrauch, sind die ständi­
gen Kontakte der Organe für 
Volkskontrolle mit den Organen

der Staatsanwaltschaft für innere 
Angelegenheiten, der Justiz, der 
Staatlichen Arbitrage und mit den 
Gerichten.

Der Gesetzentwurf schenkt dem 
Volkskontrollcur große Aufmerk­
samkeit als der Hauptfigur bei der 
Verwirklichung der Kontrolle. Der 
Redner bezeichnete die Volkskon- 
trollcurc als die besten Vertreter 
der Arbeiterklasse, der Kolchos­
bauern und der Volksintelligenz 
und berichtete über die Garantien, 
die das Gesetz für die Sicherung 
.Ihrer erfolgreichen Arbeit- festlegt.

Die wahrhaft volksumfassende 
Kontrolle ist ein markanter Be­
weis für die Vorteile der sozialisti­
schen Demokratie, ein beredtes 
Zeugnis für die Realität der um­
fangreichen Rechte, von denen die 
Werktätigen unter den Bedingun­
gen unseres Volksstaates Gebrauch 
machen.

Die Verabschiedung des Gesetzes 
über die Volkskontrolle in der 
UdSSR, sagte N. A. Tichonow ab­
schließend, kennzeichnet eine neue 
Etappe in der Arbeit der Organe 
für Volkskontrolle. Es wird zwei­
fellos zur weiteren Vervollkomm­
nung ihrer ganzen Tätigkeit und 
zur Steigerung der Aktivität der 
Volkskontrolleure beitragen. Zu. 
gleich wird das Gatetz der weite­
ren Vertiefung der sozialistischen 
Demokratie und einer weiteren 
Heranziehung der Werktätigen 
zur Verwaltung von staatlichen 
und gesellschaftlichen Angelegen­
heiten dienen.

Man kann mit Sicherheit behaup­
ten, daß die Sowjetmenschen die 
Bestätigung des Gesetzes über die 
Volkskontrolle in der UdSSR durch 
den Obersten Sowjet mit Billigung 
aufnehmen werden. (Anhaltender 
Beifall).

Über die Entwürfe des Gesetzes der UdSSR über 
das Oberste Gericht der UdSSR, des Gesetzes der UdSSR 
über die Staatsanwaltschaft der UdSSR, des Gesetzes 

der UdSSR über das Staatliche Schiedsgericht 
in der UdSSR und des Gesetzes der UdSSR 
über die Rechtsanwaltschaft in der UdSSR

Bericht des Vorsitzenden der Kommission für
Gesetzgebungsvorschläge des Unionssowjets M. S GORBATSCHOW

Das Wichtigste, was die Tätig­
keit unserer Partei und Regierung 
sowie des ganzen Sowjetvolkes 
charakterisiert, ist die aktive ziel­
strebige Arbeit zur Verwirklichung 
der vom XXV. Parteitag der 
KPdSU festgelegten politischen 
Linie.

Die Jahre nach dem Parteitag, 
sagte AL S. Gorbatschow, sind 
durch große Errungenschaften in 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Gesellschaft, durch 
eine weitere Hebung des Wohl­
standes der Sowjetmenschen ge­
kennzeichnet Das Land ist in allen 
Richtungen des kommunistischen 
Aufbaus bedeutend vorangekom­
men.

In dieser Zeit haben sich die Po­
sitionen der UdSSR in der interna­
tionalen Arena noch mehr gefe­
stigt ihr Einfluß im Kampf für 
Frieden, Vertiefung der Entspan­
nung und für internationale Sicher­
heit ist gestiegen. F.me kolossale 
positive Resonanz haben in der 
ganzen Welt die neuen sowjeti­
schen Initiativen ausgelöst die Ge­
nosse L. I Breshnew am 6. Okto­
ber in Berlin vorbrachte.

Das Plenum des ZK der KPdSU, 
das dieser Tage stattfand, stellte 
neue umfangreiche Aufgaben in 
der weiteren Festigung der Wirt­
schaftsmacht unseres Landes. In 
der Rede des Genossen L. 1. Bresh­
new auf dem Plenum ist eine all- 
seitige Analyse der SchlQssclpro- 
bleme der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung des Landes ge­
liefert sind tief und auf Leninsche 
Art prinzipiell Mängel in der Ar­
beit aufgedeckt sind Wege zur 
konsequenten und beharrlicheren 
Verwirklichung des Kurses auf die 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität der Arbeit der Sachlich- 
keii und Organisiertheit in allen 
Gliedern der Wirtschaftsführung 
uni Leitung gewiesen.

Die Beschlüsse des Plenums und 
die Rede des Genossen L. I. Bresh­
new sind ein Kampfprogramm für 
konkretes Handeln der Partei und 
des Volkes.

Die Sowjetmenschen -billigen 
wärmstens und unterstützen aktiv 
die Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU. Die Ergebnisse des jüng­
sten Plenums des ZK der Partei, 
die Arbeit der jetzigen Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR sind 
ein weiterer überzeugender Beweis 
für den engen Zusammenschluß der 
Partei und des Volkes um das Le­
ninsche Zentralkomitee, um das 
Politbüro des ZK der KPdSU mit 
dem hervorragenden Marxisten-Le- 
ninisten, flammenden Kämpfer für 
Frieden und Völkerglück Leonid 
Iljitsch Breshnew an der Spitze.

Zweifellos werden die vom Ple­
num und der Tagung angenomme­
nen Beschlüsse und Gesetze einen 
regen Widerhall in den Wcrktäti- 
genkollektiven aller Gebiete, Re- 
Gonen und Republiken unseres 

indes finden. Sie werden der 
schöpferischen Tätigkeit der Ar­
beiterklasse. der Kolchosbauern 
und der Sowjctintelligenz neue 
Impulse verleihen.

Die der Tagung zur Erörterung 
unterbreiteten Entwürfe der Geset­
ze über das Oberste Gericht der
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UdSSR, über die Staatsanwalt­
schaft der UdSSR, über das Staat­
liche Schiedsgericht und über die 
Rechtsanwaltschaft in der UdSSR 
sind ein wichtiger Bestandteil je­
ner umfangreichen und mannigfal­
tigen Arbeit, die in unserem Land 
geleistet wird, um die ganze Ge­
setzgebung mit der Verfassung der 
UdSSR in Einklang zu bringen. In 
den letzten Jahren wurden bereits 
die Geschäftsordnung des Obersten 
Sowjets der UdSSR, die Gesetze 
über die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR, über den Mi­
nisterrat 'der UdSSR, über die 
Staatsbürgerschaft der UdSSR und 
andere verabschiedet.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober die Verbesserung der Arbeit 
zum Schutz der Rechtsordnung und 
über die Verstärkung des Kampfes 
gegen Rechtsverletzungen" ist ein 
ganzes Maßnahmensystem zur Ver­
vollkommnung der Tätigkeit der 
Organe der Staatsanwaltschaft, des 
Inneren, der Justiz und der Ge­
richte in der Lösung dieser wich­
tigen gesamtstaatlichen Aufgabe 
fcstgclegt.

Die der Tagung zur Erörterung 
unterbreiteten Gesetzentwürfe be­
ruhen auf der Leninschen Lehre 
von der sozialistischen Demokratie 
und sozialistischen Gesetzlichkeit, 
von der Organisation der Gerichte, 
der Staatsanwaltschaft und anderer 
Rechtsschutzorgane des Sowjetstaa­
tes. Den Entwürfen wurden die 
Beschlüsse des XX1IL, des XXIV. 
und des XXV. Parteitags der 
KPdSU, die Plenumsbcschlusse des 
ZK der KPdSU, die Werke Leonid 
Iljitsch Breshnews zu Fragen der 
Festigung der Gesetzlichkeit und 
Vervollkommnung der sowjetischen 
Gesetzgebung zugrunde gelegt.

Bei der Erarbeitung der Entwür­
fe wurden die praktische Tätigkeit 
der Rechtsschutzorgane, die heran­
gereiften Belange im Leben der 
Gesellschaft sowie die Vorschläge 
der Bürger, der gesellschaftlichen 
und staatlichen Organisationen, der 
Arbeitskollektive berücksichtigt, di: 
während der Erörterung des Ent­
wurfs der Verfassung der UdSSR 
durch das ganze Volk geäußert 
worden ' un<f auf die weitere Festi­
gung der sozialistischen Gesetz­
lichkeit gerichtet waren.

Der Berichterstatter charakteri­
sierte jeden Gesetzentwurf. In den 
Entwurf des Gesetzes über das 
Oberste Gericht der UdSSR, sagte 
er. wurden die sich in der Praxis 
bewährten Bestimmungen über das 
Oberste Gericht der UdSSR von 
1957 aufgenommen. Zugleich gibt 
es im Entwurf eine Reihe neuer 
Normen, die unmittelbar aus der 
Verfassung der UdSSR resultieren.

Im Gesetzentwurf wird hervor- 
Sehoben. daß das Oberste Gericht 
er UdSSR auf der Basis der so­

zialistischen Gesetzgebung wirkt 
zur Festigung der Rechtsordnung, 
zum Schutz der Interessen der Ge­
sellschaft. der Rechte und Freihei­
ten der Bürger beiträgt und durch 
seine gesamte Tätigkeit eine strik­
te Anwendung der Gesetze bei der 
Ausübung der Rechtssprechung zu 
gewährleisten hat.

Im Entwurf des Gesetzes über 
die Staatsanwaltschaft der UdSSR 
sind die Aufgaben und Haupt­
richtungen der Tätigkeit der

Organe der Staatsanwaltschaft in 
der gegenwärtigen Entwicklungs­
etappe der Sowjetgescllschaft fest­
gelegt.

Viel Aufmerksamkeit wird im 
Entwurf der staatsanwaltschaftli- 
chen Aufsicht über die Durchfüh­
rung der Gesetze durch die Organe 
der staatlichen Verwaltung sowie 
durch die Ermittlungs- und Vorun­
tersuchungsorgane geschenkt

Die Annahme des Gesetzes über 
das Staatliche Schiedsgericht in der 
UdSSR resultiert aus der Verfas­
sung der UdSSR, in der festge­
legt ist daß die Organe des Staat­
lichen Schiedsgerichts im Rahmen 
ihrer Kompetenz Wirtschaftsstreite 
zwischen Betrieben, Anstalten und 
Organisationen entscheiden.

Im Blickpunkt des Staatlichen 
Schiedsgerichts müssen Fragen der 
Festigung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, der Erfüllung 
der Verträge und Verpflichtungen 
der Seiten, der Festigung des Spar­
samkeitsprinzips, des Schutzes des 
sozialistischen Eigentums, der Ent­
wicklung rationeller Wirtschaftsbe­
ziehungen, der Förderung des wis­
senschaftlich-technisch  e n Fort­
schritts und Verbesserung der Qua­
lität der Erzeugnisse stellen.

Es ist vorgesehen, ein Unionsge­
setz über die Rechtsanwaltschaft in 
der UdSSR zu verabschieden, sag­
te im weiteren der Berichterstatter. 
In seinem Entwurf werden die 
Rechte und Pflichten der Mitglie­
der des Rechtsanwaltskollegiums 
fcstgclegt und die Arten der 
Rechtshilfe aufgezählt, die die 
Rechtsanwälte den Bürgern und 
Organisationen erweisen.

Die Kommission für Gesetzge­
bungsvorschläge ist der Ansicht, 
daß die der Tagung zur Erörte­
rung unterbreiteten Gesetzentwürfe 
der Verfassung der UdSSR entspre­
chen. daß sic die Linie der Kom­
munistischen Partei auf die weitere 
Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie und die Verstärkung 
des Schutzes der sowjetischen 
Rechtsordnung widerspiegeln.

Unsere Verfassung und die auf 
ihrer Grundlage verabschiedeten 
Gesetze zeugen beredt davon, daß 
die Begriffe Demokratie. Freiheit 
und Rechte des Menschen nur im 
Sozialismus einen reellen Inhalt 
erhalten, daß der erste sozialisti­
sche Volksstaat der Welt das Ban­
ner der Gerechtigkeit und Gesetz­
lichkeit, das Banner der Rechte 
und Freiheiten des Menschen hoch 
trägt.

Es bestehen keine Zweifel dar­
über. sagte M. S. Gorbatschow ab­
schließend. daß die Gerichte, die 
Organe der Staatsanwaltschaft des 
Staatlichen Schiedsgerichts, die so­
wjetische Rechtsanwaltschaft, ge­
stützt auf die Beschlüsse der Kom­
munistischen Partei, auf die neuen 
Gesetze und prinzipiellen Richtli­
nien. die Genosse L. I. Breshnew 
in seiner Rede auf dem November­
plenum des ZK der KPdSU formu­
liert hat. alle Maßnahmen treffen 
werden, damit ihre Tätigkeit den 
hohen Forderungen entspricht, die 
die Partei und das Volk an sic stel­
len, und zur Lösung der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus aktiv 
beitragen wird. (Anhaltender Bei­
fall).

Geehrte Genossen Deputiertet
In diesen bewegenden Tagen 

verspüren wir mit ganzem Herzen 
den mächtigen Pulsschlag unserer 
großen sozialistischen Heimat, die 
sicher den Weg des kommunisti­
schen Aufbaus geht. In der Ab- 
schlußetappe des 10. Planjahr­
fünfts, da die schöpferischen Bemü­
hungen der Partei und des Volkes 
auf eine erfolgreiche Realisierung 
der Pläne der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung gerichtet 
sind, offenbart sich besonders deut­
lich die führende und mobilisieren­
de Rolle der KPdSU, ihres Zentral­
komitees und des Politbüros mit 
dem treuen Fortsetzer des Werks 
des großen Lenin, dem hervorra­
genden Politiker und Staatsmann 
der Gegenwart Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew an der Spitze.

Die Werktätigen Kasachstans, die 
die Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU einhellig unterstützen, se­
hen ihre Pflicht darin, auch weiter­
hin die Macht des Sowjetlandes zu 
stärken, die uns gestellten Aufga­
ben zeit- und qualitätsgerecht zu 
erfüllen, die Richtlinien des XXV. 
Parteitags der KPdSU in vollem 
Maße zu realisieren.

Nach dem Willen der Partei, 
dank den selbstlosen Anstrengun­
gen der Kommunisten, aller Werk­
tätigen wurde allein in den Jah­
ren der Neulanderschließung im 
Gebiet eine Reihe überaus wichti­
ger Betriebe gebaut und in Gang 
Esetzt, entstanden gänzlich neue 

zeige, die heute den wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt in der 
Volkswirtschaft bestimmen: Ener­
getik und Maschinenbau. Eisen- 
und NE-Metallurgie, Kohien-, erd­
ölverarbeitende und 'chemische In­
dustrie. Auf dem Territorium des 
Gebiets läuft nun die Trasse des 
einzigartigen Kanals Irtysch—Ka­
raganda, es wurde die Erdölleitung 
Omsk—Pawlodar verlegt.

1977. in Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags, faßten das
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Rede des Deputierten B. W. ISSAJEW
(Lenin-Bezirkswahlkreis von Pawlodar, Kasachische SSR)

ZK der KPdSU und der Minister­
rat der UdSSR Beschlüsse über die 
Schaffung des Brennstoff- und 
Encrgiekomplexes Ekibastus und 
über den Bau der Hochspannungs­
leitung mit 1 500 Kilovolt Ekiba- 
stus-Zentrum sowie über die Auf­
nahme der Herstellung von K-701- 
Schleppern im Pawlodarer Trakto­
renwerk.

In Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen wird die Kohlengewin­
nung im Gebiet bedeutend vergrö­
ßert werden, die Energiekapazitä­
ten werden anwachsen. Außerdem 
gilt es, einen kolossalen Arbeitsum­
fang am Bau von Eisenbahnlinien, 
von Objekten mit Wohn-, sozialer 
und kultureller Bestimmung auszu­
führen.

Bekanntlich war unser Gebiet 
auf dem Juliplenum (1978) des ZK 
der KPdSU mit Recht für die Sen­
kung der jahresdurchschnittlichen 
Umfänge der Bruttoproduktion der 
Landwirtschaft kritisiert worden. 
Die Parteiorganisation, die Sowjet- 
und Wirtschaftsorgane erarbeiteten 
konkrete Maßnahmen zur Realisie­
rung der Beschlüsse des ZK-Ple- 
nums und vermochten es. an diese 
Arbeit das Aktiv, die Kommuni­
sten, alle Werktätigen heranzuzie­
hen. Schon im dritten Jahr des 
Planjahrfünfts gelang es uns, den 
Rückstand zu überwinden und die 
Pläne im Endbestand der Tiere, in 
der Erfassung von Kartoffeln und 
im Ankauf von Milch, Wolle. Eiern 

> erfolgreich zu erfüllen.
Im laufenden Jahr haben die 

Pawlodarer trotz der ziemlich kom­
plizierten Wittcrungsverhältnisse ei­
nen reichen Ertrag an Getreidekul­

turen erzielt und in den Speichern 
der Heimat über 80 Millionen Pud 
hochwertiges Getreide eingelagert 
mit einer fast 190prozentigen Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans. 
Sorilit haben sie zum neuen hervor­
ragenden Sieg der Werktätigen Ka­
sachstans würdig bcigestcuert

Im weiteren sprach der Redner 
über ungelöste Probleme. Er beton­
te u. a., daß das Kollektiv der Ver­
einigung „Ekibastusugol". Trägerin 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners, nicht durch eigenes Verschul­
den fortwährend im Rückstand 
bleibL Die Jahrespläne werden all­
jährlich nach den faktisch erfüllten 
Umfängen korrigiert. Eine Analyse 
zeigt jedoch, daß die Planauflagen 
in der Kohlengewinnung den Be­
darf der Energetiker übersteigen. 
Trotz unserer wiederholten Vorstel­
lungen löst das Staatliche Planko­
mitee der UdSSR diese Frage nicht

Wichtig bei der Lösung der Pro­
bleme des Brennstoff- und Encrgie­
komplexes ist die Rolle des Eisen­
bahntransports. Es sei betont daß 
im laufenden Planjahrfünft viel für 
die Entwicklung des Pawlodarer 
Eisenbahnbereichs getan worden 
ist. Zugleich vereitelt das Ministe­
rium für Verkehrswesen die Erfül­
lung der Auflagen in'dei“ Lieferung 
von Leerwagen zum Verladen der 
Ekibastuser Kohle. Die Leiter des 
Ministeriums für Verkehrswesen 
legten mehrmals Versprechungen 
ab, die Sachlage zu verbessern, sie 
lassen aber leider auf ihre Worte 
keine Taten folgen.

Auch die Lösung eines anderen 
Problems ist für uns von prinzipiel­
ler Wichtigkeit. Es handelt sich 
um die Notwendigkeit, im Pawlo­

darer Traktorenwerk schnellstens 
die Herstellung neuer Maschinen 
vom Typ К 701 aufzunehmen. Die 
Arbeiter, Ingenieure und Techniker 
der Leningrader Vereinigung „Ki- 
rowski Sawod“ naben Versuchs­
exemplare des neuen Traktors „Ki- 
rowez-Pawlodarcz" gebaut und in 
Prüfung gegeben. Jedoch wird die 
Erarbeitung der technisch-ökono­
mischen Begründung und der Be­
ginn des Baus von Werkabteilun­
gen für die Herstellung dieser Ma­
schine im Pawlodarer Traktoren­
werk vom Ministerium für Trakto­
ren- und Landmaschinenbau grund­
los hinausgezögert. Darüber hin­
aus wird bei der Lösung dieser 
Frage geplant, die Investitionen in 
den Bau von Wohnungen, sozialen 
und gemeinnützigen Einrichtungen 
gegenüber dem Bedarf mehrfach 
zu verringern.

Abschließend sagte Genosse Is­
sajew:

Gestatten Sie mir dem Zentral­
komitee der KPdSU, dem Obersten 
Sowjet der UdSSR zu versichern, 
daß die Kommunisten, alle Werktä­
tigen des Gebiets Pawlodar die 
Entwürfe des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung und des Staatshaushalts 
der UdSSR für das Jahr 1980 bil­
ligen. Sie werden die Politik der 
Partei auch weiterhin aktiv unter­
stützen und kämpferisch ins Lo­
ben umsetzen, werden das Banner 
des Wettbewerbs um eine strikte 
Erfüllung der Programme des 10. 
Planjahrfünfts und um eine würdi­
ge Ehrung des XXVI. Parteitags 
der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion noch höher erheben. 
(Beifall).

Rede des Deputierten А. A. JESHEWSKI
(Wahlkreis Schtschutschinsk, Gebiet Koktschetaw)

Geehrte Genossen Deputierte! In 
der Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen Leo­
nid Iljitsch Breshnew auf dem 
Plenum des ZK der KPdSU am 
27. November ist eine tiefe und all. 
seifige Analyse der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung un­
seres Landes in der verflossenen 
Zeitperiode des Planjahrfünfts ge­
liefert, sind Mängel und Reserven 
aufgezeigt und konkrete Aufgaben 
im Wirtschaftsaufbau, in der Stei­
gerung der Effektivität der Produk­
tion und in der Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse festge­
legt.

Der Entwjfrf des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für das Jahr 
1980 ist ein neuer Schritt in der 
Verwirklichung der Agrarpolitik 
unserer Partei. Er sieht eine be­
schleunigte Entwicklung der Ma­
schinenbasis der Landwirtschaft 
vor sowie die Bewilligung umfang­
reicher Investitionen Für den Indu­
strie- und Wohnungsbau, für den 
Bau von Meliorationsanlagen, für 
die Vergrößerung der Lickrungen 
materialtechnischer Mittel. Im Jah­
re 1980 wird das Dorf 344 000 Trak­
toren, 117 000 Getrcldekombines 
und für 4,8 Milliarden Rubel ver­
schiedene Landmaschinen und Aus­
rüstungen erhalten.

Die Erfahrungen in der Anwcn-
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düng Industrieller Technologien in 
den Jahren 1978—1979 haben be­
kanntlich gezeigt, daß sogar un­
ter schwierigen Wetterverhältnissen 
der Einsatz moderner Maschinen 
neben der Anwendung von Mine­
raldüngern und Herbiziden es er­
möglicht, 60 und mehr Dezitonnen 
Körnermais, 400—450 Dezitonnen 
Zuckerrüben, 250—260 Dezitonnen 
Kartoffeln zu erzielen.

Zugleich möchte ich besonders 
hervorheben, daß die Einführung 
fortgeschrittener industrieller Tech­
nologien In die landwirtschaftliche 
Produktion gegenwärtig durch den 
Mangel an Maschinenkomplexcn 
und Herbiziden gehemmt wird.

Indem das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR große Geldmittel und ma­
terielle Ressourcen für die techni­
sche Ausrüstung der Kolchose und 
Sowchose bereitstcllen, fordern sie 
mit Recht vom Landwirtschaftsmi- 
nisterium der UdSSR, vom Staatli­
chen Komitee der Selchostechnika 
der UdSSR, von jedem Werktäti­
gen der Landwirtschaft ein sorgsa­
mes Verhalten zu den Maschinen 
und ihrer hochproduktiven Nut­
zung. Vorläufig gibt es hier sehr 
ernsthafte Mängel: Vielerorts wird 
die Technik unwirtschaftlich gehal­
ten und aufbewahrt, vorzeitig abge­
bucht. Die Schichtleistungen der 
Traktoren und Mähdrescher steigen 
zu langsam, es kommt zu Mehr­
verbrauch an Kraftstoff und zu 
großem Mittelaufwand für die Re­
paratur und technische Wartung.

In diesen Mängeln sehen wir auch 
unsere ernsthaften Unterlassungen.
Unter den Maßnahmen, die auf 

eine bessere Nutzung der Land­
technik gerichtet sind, ist die Si­
cherung einer ständigen techni­
schen Einsatzbereitschaft des Ma­
schinen- und Traktorenparks, eine 
exakte Organisation der Reparatur 
und technischen Wartung der Trak­
toren, Kraftxyagen, Mähdrescher 
und anderer Maschinen von großer 
Bedeutung.

Die Hauptaufgabe bei der Über­
holung ist die Verbesserung ihrer 
Qualität Die Reparaturbetriebe des 
Staatlichen Komitees der Selchos­
technika der UdSSR werden im 
Jahre 1980 mit erhöhter Sollbe­
triebszeit (80 Prozent der Betriebs­
zeit neuer Maschinen) 381 000 
Traktoren, 859 000 Traktor- und 
Mähdreschermotoren und Zehntau- 
sende andere Maschinen instand 
setzen. Die in unserem Bereich 
vorhandenen 2300 Stationen und 
Stellen für technische Wartung der 
Traktoren und Kraftwagen werden 
Im Jahre 1980 vor allem Maschinen 
überholen, die den keine eigene 
technische Basis besitzenden Agrar­
betrieben gehören.

Genossen Deputierte) Gegenwär. 
tig herrscht im Dorf gute Arbeits- 
Stimmung, betonte der Redner. Er­
folgreich läuft die Reparatur bei den 
Initiatoren des sozialistischen 
Unionswettbewerbs um eine ter- 
mln- und qualitätsgerechte Vorbe­

reitung der Technik — den Kol­
lektiven der landwirtschaftlichen 
Betriebe dei Lettischen SSR. der 
Turkmenischen SSR, der Gebiete 
Orenburg und Dnepropetrowsk so­
wie einiger anderer Gebiete und 
Regionen. Doch in einer Reihe von 
Gebieten wurden die Reparaturar­
beiten noch nicht gehörig entfal­
tet. Es gilt, entscheidende Maßnah­
men zur Beseitigung dieser Män­
gel zu ergreifen.

Übrigens stoßen wir bereits jetzt 
auf Schwierigkeiten, die mit der 
hinausgezögerten Belieferung mit 
Ersatzteilen und Reparaturmateria. 
lien durch die Industriebetriebe Zu­
sammenhängen. Die Werktätigen 
der Landwirtschaft erwarten, daß 
das Ministerium füF Landmaschi­
nenbau und das Ministerium, für 
Kfz.-Bau sowie andere Industrie­
ministerien die Kontrolle über die 
termingerechte Erfüllung der Lie­
ferpläne von Ersatzteilen in vol­
lem Sortiment verstärken werden.

Genossenl Vor den Werktätigen 
der Landwirtschaft stehen im Jahre 
1980 umfangreiche und verantwor­
tungsvolle Aufgaben, die von den 
Beschlüssen des Juliplenums 
(1978) und des Novemberplenums 
(1979) des ZK der KPdSU exakt 
umrissen sind. Gestatten Sie mir, 
dem Zentralkomitee der KPdSU, 
dem Obersten Sowjet der UdSSR, 
dem Ministerrat der UdSSR zu 
versichern, daß die Werktätigen im 
Bereich des Staatlichen Komitees 
der Selchostechnika der UdSSR al­
les in ihren Kräften Stehende tun 
werden, um die vor ihnen stehen­
den Aufgaben zu erfüllen, und ih­
ren Beitrag zur Erfüllung der 
Auflagen in der Produktion land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse lei­
sten werden. (Beifall).
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Werner LINDEMANN

Der Dichter Lindemann ist ein sehr populärer Lyriker und Kinderbuch- 
autor aus der DDR. und wir bringen für die Freunde des Verses einige 
Gedichte aus seiner Feder.

Und moosbedeckt die Worte 
von einer Sleinmelzhand: 
Ihr Leben gaben 
für Gott und Vaterland...

Klettern
Ich lese einmal, zweimal 
und frage mich: gegeben! 
Hats ihnen nicht der Kaiser 
gestohlen, dieses Leben!

r

Klettern, klettern, 
welche Lust, 
kribbelt es auch 
in der Brust

Die sorgt nun, wenn dem Himmel 
die Stirn in Falten stehl, 
daß uns sein schönes Blau 
nie ganz verloren geht

Schneeflocke

Klettern, wo sich 
Äste biegen, 
wo sich schaukelnd 
Zweige wiegen.

Kleines Herbstlied
Vom Wind 
an die Scheibe geworfen 
als glitzernder Stern.

Märchen, von Wunder und Phantastischem getragene epische Prosa- 
dlchtungen, in degen das Gute belohnt und das Schlechte bestraft wird, 
sind bei jung und alt beliebt

ledes Volk hat seine Märchen. Aus ihnen erfahren wir viel über das 
Leben, über die sozialen und politischen Interessen des werktätigen Vol­
kes.

Die kasachischen Volksmärchen, diese poetischen Werke, vom Volke 
goschaflen und mündlich weitergetragen, eröffnen uns Seiten der Ge­
schichte, Denkmäler der Sitten, Gebräuche und Traditionen des ehemali- 
Sen Nomadenvolkes. Es sind oft Kostbarkeiten, die von der Lebensweis­
en des Volkes, seiner Findigkeit und seelischen Großmütigkeit berich­

ten, Im Jahre 1980 feiert unsere Kasachische Sozialistische Sowjetrepublik 
ihren 60. Geburtstag. Zu diesem Fest bereitet der Verlag „Kasachstan" 
eine Sammlung kasachischer Volksmärchen in deutscher Sprache für den 
Druck vor. Wir bringen zwei Märchen als Vorabdruck aus dieser Ausga­
be.

Der Gutherzige 
und der Böse

Klettern in der 
Kronenjchiefe. 
Mit der Höhe 
wächst die Tiefe.

Der Morgen hängt der 
Schlehdornhecke 

die graue Nebelschürze um. 
Die grüne Bohne ist gepflückt. 
Die Sauerkirsche liegt im Rum.

Als Träne 
rinnt sie herab.

Mit der Höhe 
wächst die Breite. 
Und das Blickfeld 
in die Weite.

Der Winterapfel reift im Heu. 
Die Gurke würzt im Topf aus 

Stein.

Apfelzeit

Oie Buchenstämme sind 
gescheitet.

Ich reibe noch die Minze klein.

Stell dir vor, es gäbe 
keine Spatzen mehr. 
Markt, Balkon und Dach — 
alles spatzenleer.

Der wunderbare Pelz
des Aldar-Kosse

Der Wind pfeift dicke Töne 
und tanzt von Baum zu Baum. 
Kein Sonnenfinger hält 
den wilden Kerl im Zaum.

Er rüttelt Tag und Nacht 
an Äpfeln, kullerbunl. 
Ich stecke sie ins Hemd 
und stopfe meinen Mund.

Kannst kommen, Wind im 
Schneegewand, 

und auf den Fenstersimsen 
reifen.

Die Schreibmaschine ist geölt. 
Ich hab Papier für viele Seilen.

Morgens kein Geschilpe 
In der Efeuhecke. 
Abends kein Gezeter 
in der Müllplafzecke.

Nie mehr dieser Anblick: 
Spatz, der Krumen futtert 
und auch fremde Bettel — 
Junge mit bemuttert.

Nebel

Er schüttelt ohne Pause 
des Jahres süße Last. 
Mit jedem Apfel purzelt 
auch Schönheit aus dem Ast.

In seiner Drillspur tief 
der Weizensproß geduckt. 
Das graue Nebelluch, 
das meinen Ruf verschluckt.

Dreifach Hoch auf diese 
unverwüstlich Kessen, 
die auf unserm Schulhof 
harte Stullen fressen.

Kornblume
Das graue Nebelfuch, 
das meinen Schritt verstellt.
Die Walnußschale, die 
im feuchten Wind zerspellt.

Wunsch

Da sprach der Himmel einst: 
Wie ist die Erde schönl 
Doch jetzt will ich sie auch 
mal gries und häßlich sehn.

Das goldne Glühn im Ahorn 
und Farrt — auch große Zeitl 
Doch Nebel mag ich nicht. 
Ich seh gern klar und weit.

Käme ich noch einmal zur Well, 
würde ich Tischler lernen.
Das Leben lang Holz.
In jedem Brett 
der Dutt des Waldes.

Er zog die Stirn in Falten. 
Weg war sein lichtes Blau. 
Die Erde wurde düster 
und nebelnässig grau.

Kriegerdenkmal
Netz

Da hat der Wind sich schnell 
ein Häppchen Blau gerupft

Ein Feldstein massig, grau 
in Efeulaub versteckt. 
Darauf ein Eisenkreuz 
und Namen, moosbedeckt.

Am Eingang zum Holzschuppen 
taube perlt
das Netz der Spinne.
Ich vergesse,
daß ich Feuer machen wollte.

Oswald PLADERS Nelly WACKER

Am Tisch
Wir beide 
du und ich 
rückten täglich 
den dritten Stuhl 
an den Speisetisch. 
So ging es Jahr für Jahr. 
Wie hoch war 
unserem Sohn der Tischrand. 
Bald schaute er 
dann In seinen Suppenteller. 
Heute sitzen wir beid' 
Im grauen Haar 
vor zwei Gedecken. 
Löffel, Gabel, Messer 
klingen wie eine leise Musik. 
Sie wecken Erinnerungen 
an ein trautes Terzett. 
Heute rückt mein Sohn 
mit seiner Frau 
auch einen dritten Stuhl 
an den Eßtisch.
Und so wird es weiter gehn 
von Geschlecht zu Geschlecht 
Terzett, Quartett-
Leise klingen werden 
Löffel, Gabeln, Messer. 
Welch heimische Musik 
in Frieden und Glückt

Stilleben
Auf einem rohgezimmorten Tisch 
eine braune Schüssel 
mit Kartoffeln, 
daneben auf weißem Teller 
ein silbern glänzender Fisch, 
an der Tischkante ein Glas 
mit weißer Flüssigkeit, 
drauf eine braune Scheibe. 
Schon lange hat der Künstler 
nichts im Leibe. 
Seine Hand zittert.
Noch einige Pinselstriche.. 
Vor Hunger blaß 
verschlingt er den Hering, die 

Kartoffeln.
Mit einem Zug leert er das Glas. 
Für letzte Franks
hat er dieses neture morte 

zusammengesfelll.
Nun stehl zur Schau das Bild 
auf einem Platz am Monfparnasse. 
Ein feister Beschauer:
Welch ein Meisterstückl 
Wievielt
Was weiß von des Künstlers

Geschick
die große Weltl

Woldemar HERDT

Frage und Antwort
Du fragst mich, mein Sohn, 
was am schwersten im Leben- 
Niehl leicht IsCs, darauf 
emo Antwort zu geben.
Nicht leicht fällt's dem Bauer, 
den Sowjefgelehrten, 
das All zu besiegen.
Nicht leicht ist's, wie Schiller 
Gedichte zu schreiben.
Am schwersten jedoch ist, 
ein Mensch stets zu bleiben.

Süden und Norden
Was mir stets am meisten im Süden gefällt, 
das ist das ersprießliche Wachsen, 
das selbstlose Leuchten der grünenden Welf, 
der Wohlgeruch weißer Akazien.

Weit nördlicher liegt mein geliebtes Daheim. 
Kalt ist es hier öfter als sonnig.
Doch mag ich den windigen Reihergrasschein 
der Steppe, die duftet nach Honig.

Die südlichen Früchte, der Weintrauben Saft 
wem wären sie wohl nicht willkommenl 
So zaubert die wohltuend sonnige Kratt 
des blauenden Himmels im Sommer.

Wie schön sind jedoch auch die Winter in Weiß: 
die schneebedeckt ruhenden Felder, 
die endlosen Fluren, die Brücken aus Eis, 
die reifgeschmückt silbrigen Wälderi

Nur in einem echten Fuchspelz 
würde man in solch einem kal­
ten Winter nicht frieren; Aldar- 
Kosse fror aber in seinem durchlö­
cherten, schäbigen Pelzmantel je­
den Tag.

Einmal ritt er 
Hände und Füße
te; die Nase blau.

Ach, nur schneller eine warme 
Jurte cri eichen!

Der Wind pfiff, faßte den Schlau­
berger bei den Ohren, aber in 
der Steppe war nirgends Rauch 
über einem Aul zu sehen.

Umsonst knallte Aldar-Kosse 
mit der Peitsche, der alte, dürre 
Klepper konnte nicht schneller lau­
fen. Er schwang nur den Schwanz 
und ging wieder im Schritt.

„Schlechtes Pferd — langer • 
Weg“, sagte sich der Reiter kopf­
schüttelnd. „Der Weg ist noch weit 
und es ist kein Hundegebell zu 
hören, keine Jurte in der Steppe 
zu sehen. Bei solchem Frost kann 
man zugrunde gehen!”

Plötzlich sah er einen Reiter na­
hen. Am Lauf des Pferdes schon 
erkannte Aldar-Kosse einen Bei. 
Sofort wußte der Schalk, was zu 
machen war; Er schlug seinen 
löcherigen, schäbigen Pelzmantel 
weit auf, nahm im Sattel Haltung 
an und sang ein lustiges Lied.

Als sich die beiden trafen, zügel­
ten sic ihre Pferde und begrüßten 
einander. Den Bei im warmen 
Fuchspelz fröstelte es. Aldar-Kosse 
setzte die Mütze schief und 
schnaufte, als ob er am heißen Som­
mertag in der prallen Sonne sä­
ße.

„Frierst du wohl nicht?“ fragte 
der Bei den Schalk.

„In deinem Pelz ist es kalt, in 
meinem aber sehr heiß“, antworte­
te Aldar-Kosse.

„Wie kann es in solch einem 
Pelz heiß sein?" konnte der Rei­
che nicht begreifen.

„Siehst cs wohl nicht?“
„Ich sehe, daß die Raben dein 

Pclzchcn zerrissen haben, und es 
gibt da mehr Löcher als Fell.“

„Viele Löcher sind eben gut. In 
ein Loch dringt der Wind ein, in

ein anderes geht er hinaus. und 
mir ist cs warm “

„Ich muß ihm diesen wunderba­
ren Pelz ablisten“ dachte der Bei.

„Ach. wie warm könnte es in sol­
chem Pelz seinl" überlegte 
Schlaukopf.

„Verkauf mir deinen Pelz“, 
der Bei.

„Nein. Ohne Pelz erfriere 
sofort."

„Wirst nicht erfriercnl Nimm mei­
nen Fuchspelz zum Tausch“, schlug 
der Reiche vor. „Er hält auch 
warm.“

Aldar-Kosse tat, als ob er davon 
gar nichts hören wollte, selbst 
schaute er aber mit einem Auge 
auf den warmen Pelz, und mit dem 
anderen bewunderte er den Ren­
ner des Reichen.

„Ich geb dir den Pelz und auch 
Geld dazu!“ versuchte der Bei Al- 
dar-Kossc zu überreden.

„Ich brauche kein Geld. Aber 
wenn du mir das Pferd dazu gibst, 
werde ich cs mir überlegen.“

Der Bei freute sich und willigte 
ein. Er legte den-Pelz ab und gab 
das Pferd hin.

Aldar-Kosse zog den Fuchspelz 
an, setzte sich aufs Plerd 
des’ Beis und ritt los, mit dem Wind 
um die Wette.

Jetzt konnte Aldar-Kosse von •; 
einem Aul zum anderen in einem 
warmen Pelz und dazu noch auf 
einem guten Pferd reiten.

In jeder Jurte fragte
Schalk:

„Woher hast du den 
und das Rennpferd?“

„Hab' sie für einen л 
ren Pelz mit 70 Löchern 
Flicken elngctauscht..."

Aldar-Kosse erzählte zum Gaudi­
um der Leute, wie der Bei sich auf 
seinen durchlöcherten, schäbigen 
Pelz stürzte und ihm seinen 
Fuchspelz dafür abgab.

Die Menschen lachten, schenk­
ten dem Schlauberger Kumys ein. 
Wenn das Lachen nachließ, wie­
derholte Aldar-Kosse jedes Mal:

„Ob der Weg weit oder nah ist, 
wird erfahren, wer ihn zurücklegt. 
Ob das Essen bitter oder süß ist. 
wird wissen, wer es gegessen hat.“
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Der Böse machte sich einmal 
zu Fuß auf einen weiten Weg. Bald 
war er so müde, daß er sich 
nur mühsam forischleppen konnte. 
Da holte ihn der Gutherzige ein, 
der zu Pferd war.

„Nimm mich mit", bat der Bö­
se. „Ich bin sehr müde.“

„Dem Pferd wird cs schwer 
sein, zwei zu tragen", antwortete 
der Gutherzige. „Machen wir es 
so: Du reitest bis zu Jenem Baum, 
dort bindest du das Pferd an und 
gehst weiter zu Fuß. Ich komme 
hin, steige auf und hole dich wie­
der ein. So wechseln wir. Wir wer­
den also der Reihe nach auf dem 
Pferd reiten."

Der Böse stieg in den Sattel und 
ritt davon, der Gutherzige ging ihm 
nach. Er näherte sich dem Baum, 
aber das Pferd war nicht da. Der 
Böse hatte ihn betrogen und war 
davongeritten

Es blieb dem Gutherzigen nichts 
weiter übrig als zu Fuß weiter zu 
gehen. Er kam bald in einen dich­
ten Wald. In der Mitte einer Lich­
tung sah er eine Hütte und be­
schloß. auszuruhen. In der Hütte 
war es leer, aber im Kessel koch­
te Fleisch

„Der Wirt ist nicht da, und das 
Essen kochtl" wunderte sich der 
Gutherzige.

Er aß ein wenig von dem Fleisch, 
und da er sehr müde war, stieg er 
auf den Dachboden, ein Schläfchen 
zu machen.

Kaum hatte er sich niedergelegt, 
da kamen ein Wolf, eine Füchsin 
und ein Löwe in die Hütte.

„Ei-ei", wurde die Füchsin unru­
hig. „Jemand hat von unserem Mit­
tagessen gekostet."

.A'iemand hat es gekostet", be­
ruhigte sie der Löwe.

Die Tiere setzten sich und hiel­
ten Mahlzeit. Gesättigt, erzählten 
sie einander, wie sie die Zeit ver­
bracht hatten.

Die Füchsin jiegann:
„Й:1т hhbe in einer verlassene^* 

Hütte einen Schatz gefunden, einen 
Topf voll Goldstücke in der Er­
de vergraben. Man wird ihn be­
wachen müssen."

Dann sprach der Wolf: „Die 
Tochter des Beis ist erkrankt. Der 
Vater versprach sie dem zur Frau, 
der sie heilt. Ich kenne ein siche­
res Mittel gegen die Krankheit. In 
der Herde des Beis gibt es ein 
geschecktes Schaf. Man muß es 
schlachten und mit seinem war­
men Herzen den Körper des Mäd­
chens einreiben. Nur so wird sie 
gesund. Da habe ich heute eben 
das gescheckte Schaf bewacht"

Der Löwe begann zu erzählen:
„Jede Nacht trage ich aus der 

Herde eines Beis ein Pferd davon. 
Der Bei weiß nicht, wer der Übel­
täter ist. Er versprach dem eine 
ganze Herde, der den Dieb er­
wischt. Ich fürchte mich nicht: 
mich holt kein Pferd ein. Doch in 
der Herde gibt es ein rotbraunes

Fohlen, das allein imstande ist, 
mich clnzuholen."

Danach schliefen die Tiere ein. 
Am Morgen verließen sie die Hüt­
te. Nach ihnen ging auch der Gut­
herzige fort

Er verschaffte sich das Gewand 
eines Wunderdoktors, kam zum 
Bei und sagte: „Ich kann deine 
Tochter heilen."

Hoch erfreut lud ihn der Bei 
ein in die Jurte zu der Kranken. 
Der Gutherzige befahl, das ge­
scheckte Schaf zu fangen und des­
sen Herz herauszuschneiden. Er rieb 
damit den Körper des Mädchens 
ein, und es wurde gesund.

Der Gutherzige heiratete das 
Mädchen und begab sich auf die 
Suche nach der verlassenen Hütte, 
von der die Füchsin erzählt hatte. 
Er grub den Topf mit dem Gold 
aus und machte sich auf den Weg 
zum Bei, dem Besitzer der Pfer­
deherde.

„Was gibst du mir. wenn ich 
den Dieb erwische. der dir jede 
Nacht ein Pferd stiehlt?“ fragte der 
Gutherzige.

„Ich gebe dir eine ganze Herde!" 
versprach der Bei.

Der Gutherzige ging zur Herde, 
sattelte das rotbraune Fohlen und 
legte sich in den HinterhalL

In der Nacht kam der Löwe hcr- 
angeschlichen. packte ein Pferd 
und rannte in die Steppe.

Der Gutherzige setzte ihm nach, 
holte ihn ein und schlug ihn tot. 
Am nächsten Tag bekam er vom 
Bei die versprochene Pferdeherde 
und begab sich in seinen Aul.

Es verging ein Jahr, und wieder 
begegnete der Gutherzige dem Bö­
sen.

Der Gutherzige war jetzt reich, 
und der Böse bettelarm.

„Ich habe dir Unrecht getan", 
sagte der Böse. „Ich ließ dich oh­
ne Pferd, und doch bist du reich ge­
worden. Vergib mir und sage, wie 
hat das Glück dich so begünstigt." 
j Der Gutherzige hegte keinen 
droll gegen den Bösen und erzähl­
te ihm. wie er in die Hütte kam. 
wie er das Gespräch der Tiere be­
lauschte und welchen Nützen er 
daraus ziehen konnte.

Der Böse verabschiedete sich und 
eilte in den Wald. Bald land er 
auch die Hütte, von der der Gut­
herzige gesprochen hatte. Er sah 
im Kessel Fleisch, aß sich satt, 
trank die Brühe dazu und stieg auf 
den Dachboden, um auszuruhen.

Bald kamen der Wolf und die 
Füchsin. Da schaute die Füchsin 
in den Kessel und schrie:

„Ei-ei, jemand hat unser Mittag­
essen gefressen!“

Sie begannen den Frcßsack zu 
suchen und fanden ihn bald auf 
dem Dachboden.

Hier fand der Böse auch seinen 
Tod.

Deutsch von 
Konstantin ERLENBACH

Alex 
REMBES Brot für den Sieg

Abends war Sergej gerade dabei, 
das Hausvieh zu versorgen, als Va­
ter erschien. Er winkte Sergej, und 
sie setzten sich unter den großen 
Maulbeerbaum, der im Hof 
stand. Vatci atmete tief auf. Dann 
begann er langsam, wie es seine 
Art war: „Nocli immer stehen mir 
die loten und verwundeten Rotar­
misten vor Augen, die ich wohl 
niemals vergessen werde. Junge 
Menschen mußten sterben, wofür? 
Die Toten haben wir begraben, 
die Verwundeten auf den Lastwa­
gen gelegt der sie nach Gulgc- 
witschi bringen soll. Es stellte sich 
heraus, daß die Deutschen nicht 
nur vor Rostow stehen, sondern 
auch vor Krasnodar, wo erbitterte 
Kämpfe stattfinden-, vom Schwar­
zen Meer aus greifen sie Nowo­
rossijsk an. Die Sache steht 
schwach, mein Sohn, doch niemand 
ein Wort davon Unabgesehen da­
von. lügen die Faschisten wie der 
wahre Teufel; sie verbreiten Flug­
blätter, Armavir sei eingenommen, 
das ist nicht so. Armawir ist 
noch in unseren, Händen, von dort 
aus werden Lebensmittel, Wallen 
und Munition zur Wolga und in 
andere Richtungen befördert.“

Sergej unterbrach ihn: „Wie den­
ken Sie. sollte es den Faschisten 
gelingen, das Kubangebiet zu er­
obern?"

„Das weiß ich nicht, der Kompa­
niechef. mit dem ich sprach, deu­
tete die Lage so: Wegen dem un­
erwarteten Überfall waren wir 
nicht imstande, unsere Verteidi­
gungsstellungen zu festigen, ge­
schweige auszubauen. Das gab dem 
Feind die Möglichkeit, uns zurück­
zudrängen. Jetzt, sagte er. würden 
Maßnahmen ergriffen, die Armee zu 
stärken, strategische Pläne auszu­
arbeiten, um einen vernichtenden 
Gegenangriff vorzubereiten.“

Den Rest des Tages verbrachten 
die Dorfbewohner in unruhiger Er­
wartung. Die Nacht senkte ihren 
dunklen Schleier übers Dorf. In 
der Ferne zeigten sich plötzlich un-

(Anfang siehe Nr. Nr. 193, 198. 
212, 220, 225)

zählige Lichter—rote und weiße—. 
die pfeilschnell aus dem finsteren 
Himmel herabstürzten. Dann war 
ab und zu ein Grollen zu hören in 
Richtung Kropotkin. Das war kein 
Wetterleuchten, das war der Tod, 
der dort donnerte...

Da in den letzten Tagen keine 
Verorderungen aus dem Rayon 
eintrafen, verbreiteten sich im 
Dorf allerhand Gerüchte. In Wirk­
lichkeit jedoch ging's auch dort 
drunter und drüber. Auch dort ver­
brachte man schlaflose Nächte. Das 
Rayonparteikomiiee mit seinem Er. 
sten Sekretär Iwan Fjodorowitsch 
Salosny hatte schnellstens einen 
Zug mit verwundeten Rotarmisten 
nach Naltschik abgefertigt. In die­
sem Zug befanden sich auch eva­
kuierte Frauen und Kinder sowie 
Mädchen, die als freiwillige Helfer 
der Armee beitraten. Begleiten soll­
te den Zug Loskutow, der sich lan­
ge weigerte mit dem Hinweis, er 
habe hier im Rayon alle Hände 
voll zu tun. Salosny überzeugte 
ihn aber, diese Maßnahme sei von 
allgemeinem Nutzen, vielleicht for­
miere sich gerade dort eine Divi­
sion, mit der er dann zurückkeh­
ren könnte. Loskutow ahnte nicht, 
daß er wirklich bald zurückkoin- 
men und eine illegale Arbeit im 
Hinterland des Feindes entfalten 
werde. Ferner lag auf den Schul­
tern der Behörden die Aufgabe, in 
kürzester Frist alle Bclriebsanla- 
Een der Zucker, und Spirituswer-

e, des Getreidespeichers und des 
Mühlcnkombinats zu evakuieren. 
Tag und Nacht war man nun mit 
der Demontage beschäftigt, wobei 
cs an den nötigen« Fachleuten 
fehlte.

Endlich war es geschafft, und bei 
Sonnenaufgang setzte sich der letz­
te Zug in Bewegung. Kaum war er 
aus den Augen verschwunden, 
zeigten sich zwei faschistische 
Flugzeuge und begannen, Bomben 
auf die Bahnstation abzuwerfen. 
Das Gebäude wurde zur Hälfte 
zerstört, auch der Bahndamm hatte 
hart gelitten. Zerstört war auch 
die Bahnstation von Kropotkin, 
so daß keine Züge mehr zu er­

warten waren. Jetzt erst kam Sa­
losny dazu, sich zu besinnen, daß 
man verpaßt hatte, die Geldvorräte 
aus der Bank mit diesem Zug fort­
zuschicken.

„Iwan Iwanowitsch", wandte er 
sich an Korosteljow, den Leiter 
der Bank, „haben Sic schon alles 
bereit?"

„Alles, Iwan Fjodorowitsch.“ 
Bald war es so weit, und die 

Evakuation begann. Das Allernö­
tigste wurde auf Wagen geladen, 
und die Frauen und Kinder bestie­
gen die Fuhrwerke.

Als man sich verabschiedete, 
sprang die Frau von Salosny vom 
Wagen. „Wenn du hierbleibsl", 
sagte sie zu ihrem Mann, „fahre 
auch ich nirgends hinl Ich weiß, du 
läufst deinen Angelegenheiten nach 
und denkst nicht rechtzeitig ans 
Essen."

„Mach dir wegen mir keine Sor­
gen, Dienst ist Dienst; an mich 
habe ich zuletzt zu denken.“

Die Frau 
nicht, und 
schießt!"

„Beruhige 
denk an die 
besänftigend ___ ___
ihr wieder auf den Wagen.

Der Chef der Milizabteilung, 
Major Schkurin, wandte sich an 
den Staatsanwalt Atroschjcnko: 
„Und was wollen wir hier anfan­
gen?"

„Auch wir müssen uns fortma­
chen; verschaffe noch einige Fuhr­
werke aus den umliegenden Kol­
chosen."

„Das wäre nicht recht gehan­
delt“. entgegnete Salosnv. „Die 
Mitglieder des Rayonpartefkomitees 
haben die Masse mit sich zu füh­
ren. die freiwillig einer Partisa­
nenabteilung beitreten möchte. Die 
Partisanen können einen wichtigen 
Beitrag zum Sieg leisten“, unter­
strich er und wischte sich den 
Schweiß von der Stirn. Dann frag, 
te er: „Sagen Sie mal, Major, wie­
viel Waffen besitzen wir?“

dich, meine Liebe. 
Kinder“, sprach er 

auf sie ein und hall

Major Schkurin: „Ganz wenig: 
65 Karabiner, 17 Gewehre, 24 
Maschinengewehre, 100 Hand- und 
22 Panzergranaten."

„Ja. wirklich wenig, dennoch ist 
das schon etwas. Viele unserer 
Leute können nicht einmal schie­
ßen und verderben die Patronen 
nur", sagte er seufzend...

Das Dorf Nikolerika verbrachte 
die Nacht in großer Unruhe. Am 
Morgen des 5 Juli ging Sergej in 
aller Herrgottsfrühe in die Brigade 
Bruscnzow sagte: „GuL daß du 
gestern mit deinem Feld fertig ge­
worden bist, heute wirst du das 
Feld beenden, aul dem Pjotr Ko- 
stenko und Nefjodow gearbeitet 
haben.“

„Warum?“
„Diese zwei beginnen mit der 

Weizenmahd, wei' sie mehr Erfah­
rung haben als du.“

Vor dem Frühstück bekam jeder 
ein Stück Weißbrot und einen hal­
ben Liter Frischmilch. Die Kombi- 
neführer hatten es noch mit ihren 
Maschinen zu tun. als die Trakto­
ren ins Feld zogen. Da zeigte sich 
wieder so ein verdammtes Flug­
zeug. Das Flugzeug eröffnete 
Feuer aufs Geratewohl und flog 
dann in Richtung Kropotkin ab. 
Scheinbar hatte cs die Aufgabe. 
Panik unter den Menschen zu 
säen, da es auf niemand schoß. 
Darauf erschienen einige Zugma­
schinen mit Rotarmisten und Ka­
nonen am Haken. Batrak fuhr mit 
seinem zweirädrigen Wagen an sic 
heran und (rügte, wo die Front 
verlaufe. „Bei Tichoretzk", lautete 
die Antwort, Das wollte er doch 
wohl gern hören. Er lenkte das 
Pferd zu den Versammelten und 
sagte: „Ich habe eben mit den Rot­
armisten gesprochen, die sagen, 
die Faschisten seien in Tichoretzk, 
die machen der Sowjetmacht den 
Garaus. Regieren wird Hitler."

„Welchen Unsinn faselst du. Bo­
ris?" sagte Brusenzow. „Statt die 
Menschen zu beruhigen, jagst du 
ihnen Angst ein. Ziehmt sich das 
für einen Brigadier?“

„Was heißt: Ziehmt sich das für 
einen Brigadier? Man muß doch 
bei der Wahrheit bleiben, und das.

was ich sage, ist Wahrheit. Hab 
ich die Faschisten hierhergelas­
sen?" versuchte er sich zu rechtfer­
tigen.

Die Menschen redeten aufeinan­
der ein. Stimmengewirr und Lärm 
brach aus. und nicht nur das. die 
Menschen Strömten dem Dorf zu.

„Wohin? Wir müssen doch den 
Weizen mähenl“ schrie Batrak ih­
nen nach.

„Wozu sich noch mit dem Wei­
zen herumplagen, wenn die fa­
schistische Armee einem schon auf 
den Fersen ist!“ rief Anja Koba 
zurück.

„Ach. du Verrücktci Was willst 
du fressen, wenn wir alles stehen 
und liegen lassen?" sagte Batrak 
mit grober Stimme, womit er doch 
wohl unterstreichen wollte, daß er 
seiner Sache ergeben sei. Doch nie. 
mand reagierte deraui, die Men­
schen ließen sich nicht aufhalten.

„Daran bist du selbst schuld!" 
warf ihm Onkel Iwan' Tereschjen- 
ko vor. „Du hast die Leute in Ver­
wirrung gebracht, noch mehr 01 ins 
Feuer gegossen. Jetzt willst du sie 
aufhalten, um die Verantwortung 
von dir abzuwälzen. Daraus wird 
nichts."

„Seilte ich eine Lnbhymnc auf 
unsere Armee singen? Sollte ich 
sagen: Unsere Rote Armee treibt 
die Faschisten zurück? Das liegt 
nicht in meiner Natur, urteile wie 
du willst."

„Eins ist allen klar: Du hast 
uns den Tag versaut, allein haben 
wir hier schon nichts zir tun“, er- 
widerte Onkel Tercschjenko erzürnt 
und spie kräftig aus.

Zu Hause angekoinmen, kletterte 
Sergej auf den Maulbeerbaum, 
pflückte Beeren und aß sic. Der 
kühle Saft erfrischte ihn, lenkte 
ihn ab von den unheilvollen Gedan­
ken. die er im Kopf trug. Als ihn 
der kleine Mischa oben bemerkte, 
bat er, auch ihn auf den Baum zu 
heben. Was war zu machen? Nun 
saßen beide oben und aßen. Plötz­
lich hörte man Schreie auf der 
Straße: „Versteckt euch, die Deut­
schen kommen! Unser Chutor 
brennt!"

Sergej trug den Kleinen ins

Haus, selbst trat er auf die Stra­
ße Wirklich, am westlichen Aus­
gang, dort, wo die Mühle stand, 
stieg dunkler Rauen säulenförmig 
in den Himmel. Die Frauen flüch­
teten mit verzerrten Gesichtem die 
Straße herauf, auf den Armen 
Kinder, Kinder an den Händen 
mitschleppend.

„Was hrennt?" fragte Sergej.
„Der Kindergarten?’
Sergej lief es kalt über den Rük- 

ken. die Haare stiegen ihm zu Ber­
ge. Er sah wie eine Abteilung Rot­
armisten. mit MPI und MG be; 
waffnet, westlich zum Flüßchen lie­
fen. um doch wohl dort im Schilf, 
wo es einen Damm gab, Feuerstel­
lung zu nehmen. Von dort aus war 
bald Maschinengewehrgeknatter zu 
hören. In der Luft zeigte sich aber­
mals dieses verfluchte Flugzeug, 
dessen Flügel sich bald nach 
rechts, bald nach links wiegten. Es 
verfolgte das Bataillon, das sich in 
nördlicher Richtung zurückziehen 
mußte. Rufe erschallten: „Versteckt 
euch. Panzer!" Sergej fühlte sich 
unbehaglich, er grübelte nach, was 
er unternehmen sollte, aber was 
konnte er unternehmen in diesem 
Moment? Etliche Häuser standen 
schon in Rauch und Flammen. 
Wieder ein Kanonenschuß, wieder 
hämmerten Maschinengewehre... Die 
Erde bebte. Schon ratterte ein fa- 
schistischer Panzer mit Hakenkreuz 
am Turm die Sraße herauf, hohe 
Staubwolken aufwirbelnd. Auf dem 
hinteren Teil standen in Staub ge­
hüllte Soldaten und feuerten auf 
all die, die sich auf der Straße 
zeigten. Sergej sprang in den Hof, 
die Kugeln pfiffen um ihn, trafen 
ihn aber nichL Geduckt schlich er 
ins Haus. Vater riß die Augen auF. 
„Wo treibst du dich in solcher Zeit 
herum?“ Und in diesem Augen­
blick verstärkten sich die Feuer­
stöße. Am Eckhaus klirrten die 
Scheiben, eine Kugel bohrte sich 
in die Wand, an der Mutter lag.

„Laß dich fallen!" schrie ihm 
der Vater zu. doch Sergej stand 
aufrecht und schaute ihn verwirrt 
an—

(Ende des ersten Teils)
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Diskoabende
Junge Leute In Gala betreten 

don gemütlichen Saal des Cafes 
und nehmen an den Tischchen 
Platz. Alles geschieht streng ord­
nungsgemäß. Zwei netto sympathi- 
sehe Burschen mit roten Armbin­
den kontrollieren höflich die Ein­
trittekarten. Es werden die letzten 
Vorbereitungen getroffen. Zur 
festgesetzten Zelt erlischt das 
Licht, und Im Saal herrscht ange­
nehmes Halbdunkel. Nur Marat 
Tuschakow, Konstantin Ostrlkow. 
Katja Plotnikowa und Jewgeni 
Bytschkow — die Organisatoren 
des Diskoabends«— bleiben im 
hellen Lichtkreis. Im Saal ertönt 
die Stimme von Jewgeni Bytsch­
kow:

„Wir beginnen unseren Disko­
nbond, gewidmet dem Leben und 
Schaffen des berühmten Buonarot. 
ti Michelangelo." Auf der Lein­
wand erscheint das mutige Antlitz 
des italienischen Bildhauers der 
Renaissance. Jewgeni Bytschkow 
und Katja Plotnikowa, die ständi­
gen Diskoansager, sprechen ein­
ander abwechselnd, flott, emotio­
nell. In' gut geschliffener Sprache. 
E» Werden Platten mit der Musik 
von Dmitri Schostakowitsch. mit 
Gedichten von Andrej Wosnessen­
ski abgespielt, die natürlich dem 
Thema des Abends entsprechen. 
Auch schwarzweiße und farbige 
Bilder mit den Schöpfungen von 
Michelangelo, darunter dem Dek- 
kenfresko der Sixtinischen Kapel­
le in Rom. der Kuppel vor St. 
Peter, der David-Statue wechseln 
einander ab. Für Anschaulichkeit 
sorgen Marat Tuschakow und 
Konstantin Ostrikow. Die Teil­
nehmer des Abends werden mit 
Michelangelo als Bildhauer, Ma­
ler, Baumeister und Dichter be­
kannt, vor dessen rebellischem 
Geist Kirche und Staat machtlos 
waren. Eine Stunde verstreicht 
wie ein Augenblick. Die Organisa­
toren werden mit starkem Beifall 
belohnt.

Danach beginnt der zweite Teil 
des Diskoabends: die Unterhal­
tung im eigentlichen Sinne dieses 
Wortes. Man tanzt, es wird zeit­
genössische Estraden- und Jazzmu­
sik zum besten gegeben. Jedes 
Musikstück wird kurz kommen­
tiert: wer. wann es geschaffen 
hat. von wem es gesungen und 
gespielt wird. Auf der Leinwand 
erscheinen Autoren und Sänger. 
Nach solch einer Einführung ist 
man bemüht, schön zu tanzen.

Kulturleben der Republik

„Aquarelle“ 
auf dem Neuland

Mit großem Interesse lauschten 
die Zelinograder dem Moskauer 
Estradenensemble „Aquarelle", 
das vom Komponisten Alexander 
Tartakowski geleitet wird. Dieses 
Kollektiv ist Preisträger des 
Unionswettbewerbs der besten 
Liederinterpreten. Die Moskauer 
Künstler machten die Zelinogra­
der mit neuen Werken sowjeti­
scher Komponisten, mit russi­
schen Volksliedern, populären 
ausländischen Schlagern bekannt. 
Besonders gefielen den Zuschau­
ern die Humoresken und Monolo­
ge. Die Estradenkünstler traten 
auch vor den Einwohnern von 
Stepnogorsk und in den Rayon­
zentren auf.

Eröffnungsfeier
Im Rayonzentrum Serenda, Ge­

biet Koktechetaw, wurde ein neuer 
Kulturpalast eröffnet. Hier gibt 
es einen gemütlichen Zuschauer­
raum mit 400 Plätzen und einen 
großen luftigen Sportsaal. Im er­
sten Stock wurde hier eine Filia­
le der Kuibyschew-Gedenkstätte 
und-das Museum des Arbeitsruh­
mes ^eingerichtet, die bereits die 
ersten Besucher — Ober- und 
Berufsschüler — empfingen.

Des Gebietsschauspielhaus will 
im neuen Kulturpalast seine Fi­
liale eröffnen und so zur allseiti­
gen ästhetischen und staatsbürger­
lichen Erziehung der Dorfeinwoh­
ner beitragen.

Die neue Kulturanstalt beher­
bergt auch die Kindermusikschu­
le und eine Bibliothek mit 4 000 
Bänden.

In der Stadt der 
Großbauvorhaben

In Ekibastus wohnen und arbei­
ten junge Menschen, die an den i 
zwei großen Unions-Komsomolob-' 
jekten tätig sind. Hier wirken I 
auch junge Maler, die bestrebt 
sind, dio Arbeitstaten und den 
Alltag dieser jungen Bauleute auf 
der Leinwand festzuhalten. Die­
ser Tage wurdo hier die Ausstel­
lung „Die Malerei Sowjetkasach­
stans" eröffnet. Der größte Teil 
dor Exponate sind Werke junger 
Künstler aus Ekibastus und aus 
dem Gebiet Pawlodar. Das macht 
die Ausstellung besonders interes­
sant und anziehend. Sie Ist zu 
einem bedeutenden Ereignis im 
Kulturleben der Stadt geworden.

Pressedienst 
der „Freundschaft" 

Aber auch den Unerfahrenen wird 
eine Chance geboten: Das Halb­
dunkel des Saales wirkt aufmun­
ternd. Man hat die Möglichkeit, 
sich an der Theke ein belegtes 
Brot, ein Stück Torte, Feingebäck, 
Konfekt, Gctränko und Trocken­
wein zu kaufen. Keine Sorge, alles 
läuft eehr anständig abf Davon 
kann man sich am Ende des Dis- 
koabends überzeugen. Es sei un­
ter anderem hervorgehoben, daß 
sich unter den Anwesenden Arbei­
ter, Angestellte. Studenten und 
Jugendliche der ganzen Stadt. 
Liebhaber der Musen befinden. 
Nach dem Schluß des Abends 
empfindet man Genugtuung: Man 
hat viel Neues und Schönes erfah­
ren und das Tanzbein geschwun­
gen, sich also inhaltsreich und 
angenehm erholt.

So ist der Abend im Jugendklub 
„Kunsunkar** (kasachisch: „Jun­
ger Falke") verstrichen. Ein Abend 
unter den 30 anderen, die in die­
sem Jahr schon stattgefunden ha­
ben und von mehr als 2 000 Jun­
gen und Mädchen besucht worden 
sind. Der Diskoklub hat seinen 
Präsidenten (Marat Tuschakow) 
und seinen Vorstand, der aus 13 
Personen besteht, sèin Emblem 
und ein spezielles Statut. Eine 
seiner Bestimmungen lautet: „Der 
Klub verwendet in seiner Arbeit 
verschiedene Formen der Freizeit­
gestaltung der Jugend, wobei sein 
Hauptziel die Erziehung des neu­
en. kommunistisch überzeugten, 
moralisch standhaften Menschen 
ist. Unser Klub bietet den Ju­
gendlichen die Möglichkeit, mit 
ihren Altersgenossen zu verkeh- 
rep. er fördert Fähigkeiten, Inter­
essen. Schöpfertum." 

„Der Jugendklub .Kunsunkar* 
ist kaum zwei Jahre alt", erzählt 
die Instrukteurin des Stadtkomso. 
molkomitees Tatjana Martyschewa. 
„Er erfreut sich aber schon einer 
großen Popularität unter den Ju­
gendlichen und sogar unter Men­
schen mittleren Alters. Worin be­
steht das Geheimnis seines Er­
folgs?

Wir haben mehrere Diskoklubs 
in der Stadt. Da wäre noch der 
Diskoklub .Grammophon* aus der 
Kasachischen Staatlichen Kirew- 
Universität zu erwähnen. Erfolg­
reich arbeiten die Diskoklubs auch 
in manchen anderen Lehranstalten 
und Forschungsinstituten . der 
Hauptstadt. Heute können wir . 
schon mit Sicherheit sagen, dtiß''

UdSSR-Metropole vor Olympiade 80
Das sympathische Bärchen, das 

Maskottchen der XXII. Olympi­
schen Spiele, mit seinem netten 
Lächeln und dem Wort „Willkom­
men!" vielfach in russischer, engli­
scher und französischer Sprache 
wiederholt, empfängt auf das 
freundlichste die Gäste in wden 
Flughäfen „Scheremetjewo" und 
„Wnukowo", sowie in den Straßen 
Leninski Prospekt und Komsomol­
ski Prospekt.

Dieses Maskottchen ist Bestand­
teil der festlichen Ausstattung 
Moskaus, das sich auf den Emp­
fang von Sportlern und Touristen 
aus allen Teilen der Welt vorberei­
tet. Das Modell für die Ausschmük- 
kung trägt offiziell die Bezeich­
nung „Künstlerische und informa­
torische Gestaltung der Stadt zur 
Olympiade 80".

Reliefporträt
Ein Rclicfporträt von Alexander 

dem Großen auf Elfenbein sowie ei­
ne Aufschrift In griechischer Spra­
che haben sowjetische Archäolo­
gen im Süden von Tadshikistan ge- 
tunden.

Es wurden Ausgerbungen der al­
ten Siedlung Tachty Sangin ge­
macht. die sich als eine riesige 
Kultusstättc erwies. In der Archi­
tektur dieses monumentalen Bau­
werkes sind Elemente des altgrie­
chischen und des einheimischen 
Stils aufs engste verflochten. Der 
Leiter der Expedition, die die Aus­
grabungen durchführt, der bekann­
te sowjetische Archäologe Boris 
Litwinskl, sagte In einem TASS- 
Gespräch, daß diese Stätte wahr­
scheinlich im dritten bis zweiten 
Jahrhundert vor unserer Zeitrech­
nung nach den Asienfcldzügcn von 

nur jene Diskoabende populär 
sind, die neben Unterhaltung und 
Tanz auch Wissenswertes, sozusa­
gen. geistige Nahrung, in ihren 
Programmen bicton."

„Diskothek“ (griechisch) be­
deutet Schallplattcnarchiv. Es hat 
viele Diskussionen gegeben, bis 
man zur heutigen Verwendung 
der Schallplnttensammlung ge­
kommen ist. Die Idee der Organl- 
sation eines Diskoklubs wurde 
erstmalig vom Sekretär des So­
wetsk! - Bezirkskomsomolkomitees 
der Hauptstadt Alla Wlassowa 
ausgesprochen. Es fanden sich 
sofort freiwillige Helfer, leiden­
schaftliche Plattensammler, die so 
manche Platte vor. zu Hause zum 
Abend mitbrachten. Außer den 
schon oben genannten Mädchen 
und Jungen wären da noch Valery 
Ljodnow, Juri Klsly, Wladimir 
Polcwoi. Alexei Pantschenko, 
Anatoll Lenschin zu nennen. Es 
wurden Phonog/amme der Schall­
platten hergestellt, dio sorgfältig 
aufbewahrt und immer verwendet 
werden. Bald haben auch Schall­
platten mit Gedichten. Auszügen 
aus literarischen Werken, klassi­
scher Musik Verwendung gefun­
den. Die Klubmitglieder behaupten 
scherzhaft. aber mit vollem 
Recht: Unsere Jugend möchte 
nicht nur die Beine schwingen, 
sondern auch die Gehirnzellen in 
Bewegung bringen. Bedeutet das 
aber, daß man vor moderner Jazz­
musik zurückschreckt?

„Keinesfalls", sagt der Disko­
ansager Jewgeni Bytschkow, Stu­
dent am Alma-Ataer Konservato­
rium. „Wir haben zum Beispiel 
Programme, die den bekanntesten 
und begabtesten Vertretern der 
Beatmusik gewidmet sind. In un­
seren Kommentaren erzählen wir 
über die starken und schwachen 
Seiten ihres Schaffens. Wir veran­
stalten Diskoabende zu folgenden 
Themen: .Das Schaffen des zeitge­
nössischen Komponisten Alexan­
der Gradski’, .Die Entwicklung der 
zeitgenössischen Unterhaltungsmu­
sik*. Dabei sei hervorgehoben, daß 
in unseren Läden Schallplatten 
mit ausländischer Jazzmusik im­
mer vorhanden sind. Sehr rar sind 
jedoch die Schallplatten, die so­
wjetische Jazzmusiker und -Sän­
ger vorstellen. Es ist zum Beispiel 
allbekannt, daß Schallplatten mit 
Alla Pugatschowa und Jack Joala 
fast nicht zu erwerben sind. Da­
bei sind diese sowjetischen Sänger

Auf die Frage eines TASS-Kor- 
respondenten. wie die Stadt in den 
Tagen des Weltsportfcstcs aussc- 
licn wird, berichtete der Architekt 
A. Gurkow: „Wenn wir auf olympi­
sche Objekte zu sprechen kommen, 
meinen wir meistens Sportobjekte, 
das olympische Dorf sowie Hotels. 
Zuweilen vergessen wir, daß es 
sich bei unserer ganzen Hauptstadt 
um ein grandioses olympisches Ob­
jekt handelt, von dessen Bereit­
schaft und äußerem Aussehen in 
vielem der Eindruck des gesamten 
Festes abhängen wird. Es sollen 
-lOO Kilometer Straßen, ' die Zu­
fahrtswege der Hauptstadt moder­
nisiert sowie die Stadtplätzp und 
Grünanlagen verschönert werden. 
Festliche Palette beinhaltet alle 
Farben des Regenbogen, dominie­
rend wird jedoch blau sein, das als

entdeckt
Alexander dem Großen gebaut 
wurden.

Der zentrale Saal des Tempels 
hatte eine Hohe von sieben Metern 
und mächtige Säulen. Er ist von 
einem Korridorsystem umgeben. Ei­
nige davon dienten Jahrhunderte­
lang als Kammer für die Aufbe­
wahrung der Opfergaben.

Litwinski sagte ferner: „Es ist 
möglich, daß der berühmte Schatz, 
der 1877 in dieser Gegend entdeckt 
wurde, ebenfalls In einer solchen 
Kammer, die später vom Wasser 
weggespült wurde, aufbewahrt 
war.

Der Schatz von Amudarja wird 
im britischen Museum aufbewahrt. 
Er besteht aus wertvollen Erzeug­
nissen und‘Münzen aus dem 4. bis 
2. Jahrhundert vor unserer Zeit­
rechnung. 

unter der Jugend sehr populär. 
Und was ist schon eine Diskothek 
ohne Pop-Musik?"

Zum Diskoprogramm des Klubs, 
gehört die Vortragsreihe „Die Ju­
gend unseres Planeten prote­
stiert.*" Es sind Erzählungen über 
musikalische JugcndkollekUvc der 
Länder Westeuropas und Ameri­
kas, dio in ihrem Schallen soziale 
und politische Fragen aufwerfen. 
Aber auch die Entwicklung der 
zeitgenössischen klassischen Mu. 
sik bleibt im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Klubleitung. So 
hat der jungo Komponist, Aspi­
rant des Konservatoriums Tless 
Kashgalijew vor, ein Diskopro­
gramm über die sowjetische klassi­
sche Musik der letzten fünf Jahre 
vorzubereiten. Tulegen Muchamed- 
shanow, Student des Konservato­
riums und ebenfalls ein junger 
Komponist, wird seine Zuhörer 
über den Entwicklungsweg der ka­
sachischen klassischen Musik auf­
klären. Man träumt von einem in­
teressanten Programm mit Ge­
dichten und Musik von N. Cinlio- 
nis. Mit einem Wort, an guten 
Vorhaben und Plänen mangelt es 
nicht. Die Klubmitglieder verbrin­
gen viel Zeit in der Bibliothek, 
verfolgen aufmerksam die sowje­
tische und ausländische Periodika. 
Die Diskoabende werden gründlich 
vorbereitet, was eine sichere Ga­
rantie für den Erfolg war und 
bleibt.

„Zweimal im Monat versam­
melt sich der Vorstand des Klubs, 
um den Plan seiner weiteren Ar­
beit zu besprechen", erzählt die 
Instrukteurin des Sowctski-Be. 
zirkskomsomolkömitces Botagos 
Daurenbekowa. „Alle Mitglieder 
des Vorstandes sind mit Auswei­
sen und Abzeichen versehen, die 
ihnen einen kostenlosen Zutritt ins 
Cafe an Diskoabenden sichern. 
Alle anderen Besucher besitzen 
Eintrittskarten, die sic über das 
Bczirkskomsomolkomitee und die 
Betriebskomsomolkomitces erwer­
ben können. Das Programm der 
Diskoabende wird für drei Monate 
voraus zusammengestellt. Dieses 
Programm wird im Bezirkskomso- 
molkomitee erörtert. Der Klubvor-' 
stand legt Rechenschaft über die 
durchgeführtc Arbeit ab. Das Be­
zirkskomsomolkomitee steuert die 
notwendigen ' Geldmittel für ver­
schiedene Geräte, Mikrophone usw. 
bei."

Im Klub wirken insgesamt sie­
ben Sektionen. Die größte unter 
ihnen ist die musikalische, die aus 
vier Gruppen besteht. Eine sorgt 
für die Bereicherung und gute 
Aufbewahrung der Diskothek. Die 
anderen drei Gruppen beschäfti­
gen sich entsprechend mit klassi­

Symbol des Friedens und der Völ­
kerfreundschaft gilt. An den U- 
Bahnstatlonen und den belebtesten 
Straßenkreuzungen werden far­
benreiche Schemen aufgestcllt und 
an den Eckhäusern Piktogramme 
mit Zeichen angebracht, durch die 
leicht Restaurants und Cafes, Post­
ämter, Handelsbetriebe und andere 
Einrichtungen schnell gefunden 
werden können. An den Stadien 
werden große künstlerisch gestal­
tete Tafeln mit dem Programm der 
einzelnen Wettkämpfe und der ge­
samten Olympiade aufgestcllt.

In den Ausstellungsfenstcrn der 
Geschäfte sollen Farbfernsehgeräte 
aufgestcllt werden, damit die 
Sportfreunde direkt auf der Straße 
den Verlauf der Wettkämpfe beob­
achten können.

Die sowjetischen Archäologen 
haben jetzt eine alte Schatzkammer 
ausgegraben. Die Zahl der Funde 
beträgt fast 5000. Das Alter vie­
ler entdeckten Gegenstände ist hö­
her als das des Bauwerkes selbst. 
Zu den besonders interessanten 
Funden gehört das Bildnis von 
Alexander dem Großen und mehre­
ren Skulpturen im römischen Stil. 
Einzelne Elemente dieser Skulptu­
ren sind mit einer dünnen Goldfo­
lie bedeckt Als einmalig darf die 
Scheide eines skylhischcn Dolches 
mit der eingravierten Darstellung 
eines Löwen, der einen Hirsch ge­
fangenhält, bezeichnet werden. Fer­
ner wurden mehr als 400 Münzen 
und ein Arsenal von alten Waffen 
entdeckt.

Die erste auf dem Territorium 
von Tadshikistan auf einem stei­
nernen Opfcraltar entdeckte 
Schrift Ist dem Fluß Amudarja ge­
widmet. . 

scher, Jazz- und Volksmusik. Au­
ßer der musikalischen gibt c, noch 
die literarische, die wissenschaft­
lich-methodische und die techni­
sche Sektion. Auch Film. -Fernse­
hen und Theater, bildende Künste 
können zu einer guten Stützo für 
ein inhaltsreiches Diskoprogramm 
werden, dafür sind entsprechend 
zwei Sektionen verantwortlich. 
Selbstverständlich existiert auch 
eine Tanzsektion, denn ein gelun­
gener Diskoabend bedeutet vor al­
lem „guter Tanz bei guter Mu­
sik". Für musterhafte Tanzveran­
staltungen sorgt der Student der 
choreographischen Berufsschule 
Rustam Mangalejew. Jede Sektion 
hat ihren Konsultanten, der zum 
Rat der schöpferischen Jugend des 
Bezirks gehört. Dieser Rat er­
örtert Fragen der künstlerisch­
pädagogischen Tätigkeit des 
Klubs und rezensiert die Pro­
gramme der Diskoabende. Mitglie­
der des Rate sind junge bekannte 
Schriftsteller, Komponisten, Wis­
senschaftler. Zusammen mit dem 
Klubvorstand sind sie für das 
ideologisch-politische Niveau der 
gesamten Programme verantwort­
lich.

„Und wio steht eg mit der 
Planerfüllung im Cafe?" wird so 
mancher Leser fragen. Der Plan 
wird für das Cafe in minimalem 
Umfang vorgesehen, er beträgt 
160 000 Rubel pro Jahr. Man geht 
davon aus. daß das Cafo eine Er­
ziehungsstätte der Jugendlichen 
geworden ist. Es ist die Stätte, wo 
sie gastfreundlich erwartet wer- 
den. wo sie schöpferisch mitarbei­
ten können, denn die Klubmit­
gliedschaft wird niemandem ver­
weigert. Hier haben sie die Mög­
lichkeit, ihre Freizeit inhaltsreich 
zu verbringen, miteinander in 
Verbindung zu treten. Das Cafe 
„Brigantine” ist dank den Bemü­
hungen des Bezirkskomsomolkomi. 
tees, des Rats der schöpferischen 
Jugend des Stadtbezirks und des 
Klubvorstandes „Kunsunkar" zu 
einer wichtigen Einrichtung der 
moralischen und ästhetischen Er­
ziehung der Jugend anhand der 
besten musikalischen und literari­
schen Werke unserer Heimat und 
des Auslandes geworden. Alle Ein­
trittskarten zu den Diskoabenden 
sind stets ausverkauft. Der Erlös 
davon wird für den Erwerb von 
neuen Platten und anderem mehr 
verwendet. Ein großer Teil davon 
wurde für die Organisation der 
XI. Weltfestspicle der Jugend in 
Havanna gestiftet und an den 
Weltfriedens- und Solidaritäts­
fonds, der Jugend überwiesen.

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft“

In der Konfektionsvereinigung 
Schwejnik" von Wischnjowka, Ge­
biet Zelinograd, kennt jeder­
mann die Brigade, der Lydia 
Holz'; Ludmilla Grigorjan, Ljubow 
Ganiman, Sure Shanusakowa, Nina 
Majewskaja und Nina Makuchina 
angehören. Dieses kleine Kollektiv 
hat bereits im Herbst die Erfüllung 
ihres Produktionsprogramms für vier 
Planjahre gemeldet. In der Vereini­
gung werden Kinder-, Damen- und 
Herrenkleidung gefertigt.

im Bild: (v. I. n. r.) L. Ganiman, 
S. Shanusakowa, N. Makuchina, L. 
Grigorjan, N. Majewskaja und L_ 
Holz.

Foto: Viktor Krieger

Unser Ensemble
Bereits zwei Jahre besteht das 

Gesangs- und Instrumentalensem- 
ble „Shiger", in dem Studenten 
und Lehrer der Fakultät Journali­
stik an der Kasachischen Kirow- 
Universität wirken. Das ist eine 
kurze Frist, aber die Laienkünst­
ler haben bereits Erfolge zu ver­
zeichnen und die Liebe der Zu­
schauer gewonnen. Auf dem er­
sten Wettbewerb zwischen den Fa­
kultäten wurde das Kollektiv 
Sieger. Die .Solistin des Ensembles 
Aishan Nurmagambetowa betei­
ligte sich mit großem Erfolg an

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Große Geister, 
die finden sich...

Nach N. ABULEW

Noch an der Tür sich dienstbereit 
verneigend, beginnt ein modisch 
gekleideter Bursche: „Guten Tag, 
hochgeehrter Iskander Masheno- 
witsch; gestern hab ich ein Gesuch 
gebracht mit der Bitte, mir die 
freigewordene Planstelle in Ihrer 
mustergültigen Anstalt bereitzustel. 
len."

„Ja, ich habe Ihr Gesuch gese­
hen", antwortete der Direktor. 
„Aber, leider passen Sie nicht."

„Also stellen Sie mich nicht an!" 
„Nein!"
„Da habon Sie auch ganz recht, 

Iskander Mashenowitschl" Er mach­
te noch einige Schritte bis zum 
nächststehenden Stuhl und plump­
ste darauf. „Solch einen Gauner an­
zustellen, wie ich bin, da hätten Sie 
sich bestimmt eine Laus in den Pelz 
gesetzt; das hieße, eine Schlange 
am eigenen Busen nähren. Wenn 
Sie es wissen wollen, ich kann kei­
nen Tag verbringen, ohne nicht je­
mand zu betrügon, oder nicht etwas 
mitgehen zu lassen. Das Ist bei mir 
eine schleichende1 Krankholt. Das 
Schlimmste dabei Ist, daß keine ein­
zige Revision bei mir einen Fehl­
betrag festzustellen vermag. Ich 
haHe gehofft, mich bei Ihnen In der 
Anstalt zu bessern. Ich hab schon 
mitunter die Arbeit aulgegeben, um

'Wffstg am ШшОоашвшИв
Brandstelle 
am Persischen Golf
Die Welt muß wieder um den Frieden bangen, 
der an der Küste von Iran bedroht, 
weil Pentagon in seinem Machtverlangen 
dort konzentriert ein Flottcnaufgebot

Und seine Generale wütend toben, 
weil ihre Leute unter „Hausarrest" 
in Teheran, wo jüngst man ausgehoben 
ein gutgetarntes Spionagenest.

Wir wollen hier kein Lob dem Terror reden:
Der Diplomat besitzt Immunität; 
doch ist in diesem Falle klar wohl jedem, 
warum man hier zu acHten sie verschmäht...

Es fragt sich: Wer beging hier ein Verbrechen?! 
Natürlich. Washington ist aufgebracht — 
doch deshalb einen Krieg vom Zaun zu brechen, 
wär’ unverantwortlich und unbedacht.

Brandstellen gibt es in der Welt genügend, 
auch ohne diese noch am heißen Golf 
von Persien, wo, Kampfalarm verfügend, 
fletscht Pentagon die Zähne wie ein Wolf—

Es läßt dort Flugzeugträger aufmarschieren, 
droht dem Iran mit Luftangriffen schon, 
will Ölquellen und Häfen bombardieren, 
was allen Friedensmühen spräche Hohn.

Die Welt hört diese Drohungen betroffen, 
erhebt empört energischen Protest.
Und alle Menschen guten Willens hoffen, 
daß Carter sich nicht provozieren läßt, ,
daß er sein Machtwort spricht als Präsident, 
um friedlich bcizulcgcn dieses Inzident.

Rudi RIFF

Das ist -wichtig
Im technologischen Institut 

wirkt ein Gesangs- und Instrumen­
talensemble. das von Georgi Be- 

resenko geleitet wird. Daran be­
teiligen sich die besten Kräfte: 
Raja Schaidulina, Viktor Rüge, 
Jura Jugai und Tanja Bespalko. 
Dieses Ensemble übt Patenschaft 
über die Fakultätenensembles aus. 
Es wurde Preisträger der Gebiets­
schau der Laienkunst und fuhr 
auf Empfehlung dos Gcbictskom- 
somolkomitees ins Nachbargebiet 
Ksyl-Orda, wo cs im Rahmen des 
thematischen Programms „Wir 
rühmen deine Hände, Ackerbauer” 
für die Werktätigen in Feld und 
Farm etwa ein Dutzend Konzerte 
gab.

Die Konzerte der Laienkünstler 
sind auch unter den Studenten 
des Instituts beliebt. Besonderen 
Erfolg ernteten ihre Veranstaltun­
gen für die Studentenbautrupps 
während ihrer Einsätze in den 
Sowchosen und Kolchosen. Sie 
gaben Dutzende Konzerte in den 
Bautrupps „Kairat", „Shiger", 
„Prometheus", „Almas” u. a. Gu­
ten Anklang finden bei den Zuhö­
rern die Sänger Murat Schalaba­
jew, Gulja Rachimowa und Jura 
Jugai mit ihren Liedern. Sie 
singen von der schöpferischen Ar­
beit der Sowjetmenschen, die ih­
nen Freude bringt. Sie besingen 

der Unionswoche der Studenten­
schaft. Für das talentvolle und 
originelle Interpretieren des Lie­
des „Kleines Land“ wurde Aishan 
das Diplom erster Stufe einge­
händigt.

Ungeachtet seines nicht großen 
Alters ist das Ensemble „Shiger" 
schon mehrere Male auf dem Lan­
de mit großen Konzerten aufge­
treten. Gern bieten die künftigen 
Journalisten ihre Kunst den Vieh­
züchtern und Getreidebauern des 
Gebiets Alma-Ata. In diesem 
Sommer konnten sich die Zucker­

mich zu bessern, um nicht immer 
wieder in Versuchung zu kommen. 
Es kommt nichts heraus. Wahr­
scheinlich muß Ich wieder die alte 
Gaunerei beginnen." Ober die glat­
ten Wangen des Mannes kullerten 
zwei dicke Tränen. „Ich bedauerns­
werter Mensch bin obendrein noch 
ein unverbesserlicher Speichellek- 
ker. Im Dienslzimmer meines Chefs 
habe ich die Angewohnheit, mal 
unter einer Zeitung, mal In einer 
Schublade einen Hunderter zu 
„vergessen". Am Wochenende be­
kam mein Chef regelmäßig von mir 
seine Flasche Kognak, und die nö­
tigen Vor- und Nachspeisen. Roten 
Kaviar und andere Delikatessen be­
sorgte ich..." Er verstummte, nicht 
imstande, ein Schluchzen zu unter­
drücken. „Ich Elenderl"

„Und man hat Sie wirklich kein 
einziges Mal ertappt!" fragte jetzt 
plötzlich der Chef.

Er schüttelte resigniert den 
Kopf: „Kein einziges Mall Schreck­
lich!"

Der Direktor sah ihn mit for­
schenden Blicken an.

„Na, gut dann", sagte er streng, 
„erledigen Sie in der Kaderabtei­
lung die Formalitäten, wir nehmen 
Sie. Mal sehen, wozu Sie taugen..."

A. H. 

unsere Lebensweise, die Schönheit 
unserer Ideale.

In den Konzerten der Laien­
künstler sind auch Rezitationen 
und Tänze vertreten.

Zur Tradition sind in unserem 
Institut die Abende „Drushba" 
geworden, die Lenins Geburtsta­
gen gewidmet sind und vom Lehr­
stuhl für Fremdsprachen organi­
siert werden. Die Studenten berei- 
ten sich auf diesen Abend im 
Laufe des ganzen Jahres vor. Sie 
üben Lieder in deutscher, engli- 

■ scher und französischer Sprache 
ein. Beliebt sind die Lieder 
„Drushba-Freundschaft", „Immer 
scheine die Sonne", „Im schönsten 
Wiesengrunde", „Frühlingslicd", 
antifaschistische Lieder von Hanns 
Eisler, gesungen von Nasima Ko- 
nysbajewa, Galja Nossowa, Elvira 
Gibasowa u. a.

Das Tanzkollektiv übt Volks­
tänze ein. An diesen Abenden 
klingen Gedichte von der Partei, 
von Lenin, von der Heimat.

Wir halten es für eine wichtige 
Aufgabe, so viel wie möglich Stu­
denten für die Laienkunstzirkel zu 
gewinnen.

Nina WETSCHKANOWA. 
Eugenle KRIEGER. 

Hochschullehrer

Dshambul 

rübenzüchter des Gebiets Taldy- 
Kurgan die Konzerte des „Shi­
ger" ansehen-

In seinem Repertoire hat das 
Kollektiv kasachische, aserbaid­
shanische, türkische Volkslieder, 
kasachische, russische, tatarische 
Tänze. Humor.

Abends versammeln sich die 
„Shiger"-Enthusiasten in ihrem 
Klub. Sie stellen ein neues Estra­
denprogram -zusammen, proben. 
Das Ensemble will seine Zuschauer 
bald wieder mit seiner Kunet er­
freuen.

Chalida SCHAGWALEJEWA. 
Studentin

ZS ,-Man sieht auf den ersten 
Blick, daß Sie glücklich verheiratet 
sind."

„Wie kommen Sie darauf!"
„Weil alle Knöpfe angenäht sind." 
„Das war das erste, was mir mei­

ne Frau nach der Hochzeit beige­
bracht hat."

Д Staunt die Freundin: „Betty, 
dein neuer Pelzmantel Ist ein Ge­
dicht."

„Das mag schon sein, Eva, aber 
die Vorgeschichte war ein Drama." 

Д „Einfach fabelhaft, wie der 
Fußboden bei Ihnen wieder glänzt, 
liebe Nachbarin. Verraten Sie mir 

doch Ihr Putzmittel."
„Die Großmutter."
Д Der Richter: „Könnte es sein, 

daß dem Angeklagten das Wort 
Vollidiot nur so herausgerutscht 
ist!"

„Nein, nein", sagt der Kläger, 
„das glaube ich nicht. Er hat mich 
vorher sehr genau angesehen."

Д Sie saßen eng umschlungen auf 
dem Sofa und hörten Radio. „Hör 
nur, Liebste, was für ein wunder­
schöner Tango."

„Aber Rudi, das ist doch ein 
Adagio von Beethoven", tadelte sie 
leise.

„Trotzdem", beharrte er, „auch 
nicht schlecht."

Redaktionskollegium
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Unsere Anschrift:

473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й отаж, «Фройндшафт»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chef vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56, Wirtschaft — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur - 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84,

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma-Ata. Tel. 42-45-21 
Karaganda. leL 54 91-24
DshambuL Tel. $-19-02

«ФРОИНДШАФТ»
ИНДЕКС 65414

выходиг ежедневно, кроме
воскресенья н понедельника


